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Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


Ueberſicht der Nachrichten. 

Aus Berlin (der Gebrauch der Schießwaffe), Köln (An⸗ 
weſenheit der Majeſtäten von Preußen und England), 
Schreiben aus Bonn (Beethovenſeſt), Aachen, Königs: 
berg, Thorn (Czerski) und Schreiben aus Poſen. — Leipzi⸗ 
ger Briefe (Antwort des Königs auf die Adreſſen). Schrei⸗ 
ben aus Dresden, Mainz, Mannheim und Ulm. — Aus 
Paris. — Aus London. — Aus Amſterdam. — Aus 
Brüſſel. — Aus Zürich. — Aus Athen. — Schreiben 
aus Konftantinopel, 


Inland. 

Berlin, 18. Auguſt. — Se. Maſeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Secretair Brünner zu Ratibor den Titel als Kanzlei⸗ 
Rath und dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ und Haupt⸗Unter⸗ 
gerichts⸗Salarien⸗Kaſſen⸗Rendanten Rumbaum eben⸗ 
daſelbſt den Titel als Rechnungs⸗Rath zu verleihen. 

Der bisherige Land⸗ und Stadtgerichts⸗Director und 
Kreis⸗Juſtizrath Hadelich in Grünberg iſt zum Juſtiz⸗ 
Commiſſarius bei dem Land- und Stadtgericht zu Er⸗ 
furt und Notar in dem Bezirke des Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts zu Naumburg, mit dem Titel als Juſtiz⸗ Rath, 
beſtellt worden. 

Der Generale Major und Inſpecteur der 2ten Artil⸗ 
lerie⸗Inſpection, v. Jen ichen, iſt von Mühlberg, und 
der evangeliſche Biſchof und General⸗Superintendent 


der Provinz Brandenburg, Dr. Neander, von Lübben |. 


ier a mm a 
. Die Geittüchen der deutſch katholiſchen Ge⸗ 
meinden find jetzt hier zu allen religiöſen Funclionen, 
wie die der andern chriftiichen Confeſſionen, ermächtigt, 
und es ſteht daher zu hoffen, daß ſie auch nun bald 
überall dieſelbe Berechtigung erlangen werden. 

(9. C) Es heißt hier, daß der Kriegsminiſter von 
Bogen und der commandirende General des erſten Armee: 
Corps, Graf zu Dohna, zu Königsberg, ihre hohen 
Stellen niederlegen. Kriegsminiſter follte der comman⸗ 
dirende General des achten Armee⸗Corps, v. Thile II., 
in Coblenz, werden; das Commando des erſten Armee⸗ 
Corps General⸗Lieutenant v. Rohr (11te Diviſion), das 
Commando des achten Armee⸗Corps General⸗Adjutant 
und General⸗Lieutenant Graf von der Gröben (Late 
Diviſion) erhalten. 

(D. A. 3.) Die bisherigen Zeitungsnachrichten aus 
Leipzig find noch fo wenig beftimmt, daß man daraus 
nicht ermeſſen kann, ob der Gebrauch der Schießwaffe 
gerechtfertigt werden kann oder nicht. Vielleicht dürfte 
es bei diefer Gelegenheit nicht unintereſſant fein, die preußi⸗ 
ſchen Geſetze hierüber kennen zu lernen. Danach iſt das 
zum Wachdienſt commandirte Militair berechtigt, von 
feinen Waffen Gebrauch zu machen: 1) wenn es in Aus⸗ 
Übung feines Dienſtes angegriffen oder mit einem Ans 
griffe feindlich bedroht wird; 2) wenn Widerſtand durch 
Thätlichkeit oder gefährliche Drohung ſtattfindet; 3) wenn 
es zur Ablegung der Waffen oder anderer gefährlicher 
Werkzeuge auffordert und dieſer Aufforderung nicht ſofort 
Folge geleiſtet wird, oder die abgelegten Waffen oder 
Werkzeuge wieder aufgenommen werden; 4) wenn bel 
Arreſtation der Verhaftete entſpringt oder einen Verſuch 
dazu macht; und endlich hat 5) jede Schildwache zum 
Schutz der ihr anvertrauten Perſonen oder Sachen nö⸗ 
thigenfalls der Waffe ſich zu bedienen. Das Militair 
bat von feinen Waffen nur inſofern Gebrauch zu ma⸗ 
chen, als es zur Erreichung des obliegenden Zweckes noth⸗ 
wendig iſt, und der Gebrauch der Schießwaffe tritt erſt 
dann ein, wenn die andern Waffen als unzureichend er⸗ 
ſcheinen. Daß das Militair beim Gebrauch der Waffen 
innerhalb der Schranken ſeiner Befugniß gehandelt, wird 
vermuthet, bis das Gegentheil erwieſen. 

(Fr. J). Als Erwiderung auf das vom Primärarzt 
Dr. Riedel in die Allgem. Zeitung aufgenommene In⸗ 
ſerat, in welchem R. erklärt, daß ein freifinniger kathol. 
Geiſtlicher, angeblich aus dem preußiſchen Schieſien, nach 

rag gelockt und hier in einem Irrenhauſe bisher be⸗ 
wahrt worden ſei, werde hiermit als lügenhaft widerlegt ıc., 
machen wir aus authentiſcher Quelle folgende Mitthei⸗ 
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en 20. Auguſt. 
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lung: Daß der in Rede ſtehende Geiſtliche ein preußi⸗ 
ſcher Unterthan geweſen, iſt unſeres 
behauptet worden, ſondern allenfals nur, daß er zu der⸗ 


führten Herren und dem Chore. Den Schluß des Con⸗ 


Wiſſens nirgends certes, in welchem zehn verſchiedene Tonſtücke zur Aus⸗ 
führung kamen, machte das erſte 


Finale aus der Oper 


ſelben Diöceſe gehört habe, zu welcher Habelſchwerdt, der „Eurpanthe“, geſungen von Jenny Lind und dem Chore. 


frühere Aufenthaltsort des Pfarrers Brauner, nämlich 
zur Erzdiöceſe von Prag, gehört. Wir verſtehen hier 
natürlich die Geiſtlichkeit, nicht die Stadt ſelbſt, welche 


Liszt trug 2 feiner Compofitionen 


vor und erfreute fich 
unfer Konig zeichnete den 
Gegen Mitternacht wurde die 


des allerhöchſten Beifalls; 
Künfller beſonders aus. 


allerdings preußiſch iſt. Die Einwohner des an der Verſammlung aufgehoben. — Heute Vormittags ver⸗ 


ſchleſiſch-böhmiſchen Gränze gelegenen Städtchens Rei⸗ 
chenau, welches zu Böhmen gehört, dürften über das 
Verſchwinden des unglücklichen Geiſtlichen, der nicht mehr im 
Amte, ſondern allerdings wegen feiner freifinnigen Reden 


ben können. Der Verlauf dieſes ganzen Vorfalles wurde 


etwa um Oſtern d. J. in Kronſtadt, einem Gränzſlädt⸗ 
chen, von einem römiſch⸗katholiſchen Geistlichen erzählt. 


Das Factum bleibt dennoch wahr. 
Geiſtlicher, oder ein ſuſpendirter bei 


nichts an der Sache. 

(Rh. B.) Es iſt bekannt, daß die Provinzialſtände 
des Großherzogthums Poſen den Antrag geſtellt hatten, 
die Beſtimmungen des Geſetzes vom 11. Juli 1822, 


nach welchem die Civilbeamten zu den Kommunallaſten 
auch auf die Geiſtlichen und Lehrer 


beizutragen haben, 


mit Ausnahme der Elementarſchullehrer, auszudehnen. 
Hierüber hat ſich nun der Miniſter der geiſtlichen und 


Unterrichtsangelegenhelten in einem ſcharf motivirten 
Gutachten dahin ausgeſprochen, daß ihm jener Antrag 
der Provinzialſtände zur Berückſichtigung nicht geeignet 


e Bi Die Königin von 
England traf geſtern mit unſerm Herrſcherpaare zur Bes 


erſcheine. 
Köln, 14. Auguft. 


(erh. 
ſichtigung des Domes mit einem beſondern Eiſenbahnzug 
hier ein. Ihre Maj. traten durch das nördliche Sei⸗ 
tenſchiff, da der mittlere Eingang jetzt wegen des Baues 
bedachungslos iſt, und wurden hier von dem Domkapi⸗ 
tel, an deſſen Spitze ſich der Erzbiſchof befand, feierlich 
empfangen und von dieſem Prälaten in einer Rede be⸗ 


grüßt, in welcher derſelbe auf die ſtets enge Verbindung 
Kölns mit England hinwies und ſich glücklich pries, fo 
hohe Häupter zu empfangen, welche den Frieden auf: 
recht hielten, ohne welchen die Ausführung ſo erhabener 


Bauwerke nicht möglich ſei. Nach dieſer Begrüßung 
begaben ſich die hohen Herrſchaften durch den Haupt: 
eingang des Mittelſchiffs nach dem hohen Chor, wo 


eine Feſtkantate, komponirt von Laibel und ausgeführt 


von unſerem Männergeſangverein unter Orgelbegleitung 


des Muſikdirektots Weber ausgeführt wurde. Von dort 
traten die Majeſtäten in die Schatzkammer und in die 


Kapelle der heiligen 3 Könige beſichtigten die Schätze 


und Heiligthümer und verfügten ſich dann nach dem 
Hler wurde der Dombaumeiſter Zwirner 
der Königin von England von unſerm König vorgeſtellt, 


Nordportal. 


worauf Höchſtdieſelbe Hrn. Zwirner die ſchmeichelhafteſten 
Worte ſagte. Ehe die höchften Herrſchaften aus dem 
Nordportal in das ſüdliche neugewölbte Seitenſchiff tra⸗ 
ten, begrüßten Sie auch der Vorſtand des Central⸗Dom⸗ 
bau⸗Vereins und die Deputationen ſämmtlicher Dom: 
bau⸗Geſellſchaften, in deren Namen Hr. v. Wittgenſtein 
der Königin mit einer paſſenden Anrede die Gedenkzei⸗ 
chen überreichte. Da Ihre britiſche Majeſtät ſich nicht 
ganz wohl fühlte und inzwiſchen auch die Nachricht von 
der Ankunft des Königs von Belgien zu Brühl ange⸗ 
langt war, fo begaben Sich die k. Herrſchaften wieder 
nach jenem Schloſſe zurück, wo fpäter ein großes Kon⸗ 
zert ſtattfand. — Ueber daſſelbe berichtet die Köln. 3. 
Der hohe Wirth, unſer k. Herr, hatte es Sich zur An⸗ 
gelegenheit gemacht, den artiſiiſchen Genuß Seiner Gäſte 
auf das großartigſte zu ſteigem. Es wurden in den 2 
Abtheilungen des Concertes, zwiſchen denen Erfriſchungen 
dargeboten wurden, Tonſtücke von Gluck, Beethoven, 
Weber, Liszt, Graf Weſtmoreland, Paccini, de Beriot 
und von dem k. General⸗Muſikdircktor Meyerbeer aus⸗ 
geführt, welcher letztere das Concert leitete. Unter den 
Künſtlern, die mitwirkten, nennen wir die Damen Jenny 
Lind, Viardot⸗Garcia, Tuczek unt die Herren Liszt, 
Mantius, Piſcheck, Staudigl und Böttcher. Das Con⸗ 
cert eröffnete eine neue Compoſiton von Meyerbeer: 
Feſtgruß zum Empfange Ihrer Mah. der Königin Vie: 


toria 1. an dem Rheine, geſungen von den oben ange⸗ 
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Köln enthaltend, fertig da, und 
konnten in dem verzierten Lokale 


ließen die Majeſtäten Brühl, um ſich nach Stolzenfels 
zu begeben. 


* Bonn, 11. Auguſt. — Wer Bonn ſeit zehn 


Jahren nicht geſehen hat, findet es merkwürdig verän⸗ 
feit einem Jahre ſuſpendirt war, die geeignetſte Auskunft ge⸗ dert und verſchönert. 


Eine Menge Dampfböte fahren 
täglich Rhein auf und ab, und die ſeit jener Zeit ent⸗ 
ſtandene Eiſendahn vermehrt noch den ohnehin ſchon 
großen Andrang von Fremden, welche den ſchönen Rhein 


Ob nun ein activer | befahren; fo find neue Straßen, z. B. die Coblenzer, 
Geiſt geſundem Verſtand die der Pappeldorfer Allet, mit den eleganteſten Häuſern 
in ein Irrenhaus gebracht wird, ändert wenig oder gar 


in neuem Style entſtanden und widerſprechen nebſt den 
nach allen Seiten hin ſich ausdehnenden neuen Anlagen 
den engen Straßen und kleinen Häuſern der alten 
Stadt, welche jedoch ſelbſt durch ein neues ſchönes 
Pflafter von Quaderſteinen, durch Abputz der Haͤuſer, 
Anlage neuer und Erweiterung der alten Gaſthöfe ein 
freundlicheres, ja ſelbſt impoſantes Aeußere erhalten hat. 
— Jetzt wogen die Straßen noch von einer größeren 
Menſchenmenge als gewöhnlich belebt, welche das Dop⸗ 
pelfeſt, das des Hofes bei dem devorſtehenden Empfange 
der Königin von England in dem nahen Brühl, und 
das zur Inauguration des Beethoven⸗Denkmals herbei⸗ 
gezogen hat. — Die verzögerte Ankunft der Königin 
bat den Aufenthalt des Hofes verlängert und mehrere 
Fahrten unſerer Majeſiten von Stolzenfels den Rhein 
hinab und zurück zur Folge gehabt. So iſt die Stadt 
ſtets feſtlich geſchmückt; Fahnen, Kränze, Jaſchriſten 
zieren jedes Haus der Straßen, durch welche das Herr⸗ 
ſcherpaar fahren ſoll, und Jubel, Lebehoch und geſtreute 
Blumen bezeichnen ſeinen Weg und begleiten ihn, ſo⸗ 
bald es erſcheint. — Die Vorfeier des Beethovenfeſtes 
hat geſtern unter Spohrs Leitung ſtattgefunden. Mit 


dem geſtrigen Vormittage wurden die Proben der bei⸗ 


den Hauptconcerte beendigt, und es haben ſich nun wohl 
ſchon alle zu demſelben geladenen Gäfte, welche dem 
Feſte beiwohnen können, verſammelt. — Der Fremde 


konnte bei ſeiner Ankunft, die er nach erhaltener Auf⸗ 


forderung wohl 4 Wochen vorher angezeigt hatte, da⸗ 
durch überraſcht wetden, daß er ſeinen Namen unter 
den mit Quactierverſorgten nicht mit verzeichnet fand. 
Nur für die Mitwirkenden ſchien geſorgt zu ſein, und 
der Geladene mußte ſich glücklich ſchätzen, wenn er ein 
bei den eingetretenen Ferien von einem Studenten ver⸗ 
laſſenes Stübchen, für den jetzt allerdings civilen Preis 
von 1½ Thlr. täglich, wie ich ſelbſt, erhalten konnte. 
Da man auch nirgends ein Programm vorfand, kein 
für die auswärtigen Künſtler allgemeiner Verſammlungs⸗ 
ort beſtimmt war, ſo blieb man allerdings in einigem 
Zweifel, worin denn der Geladene vor dem aus elge⸗ 
nem Anttiebe Erſchienene gaſtlich bevorzugt ſei; bis end⸗ 
lich, wie verlautet durch Liszt's Vermittelung, die Gäfte, 
die ſich auf mancherlei Wegen den Zutritt zu den Pro⸗ 
ben hatten verſchaffen müffen, Karten für Ehrenpläße 
zu allen Concerten erhielten. Ueberhaupt hat ſich Liszt's 
liberale Weiſe hier bei dem Feſte wieder genial und 
ſplendide bewährt. Man hatte ſich die hieſige Reitbahn 
zu den Concerten erbeten und dieſe bereits feſtlich ge⸗ 
ſchmückt, als Liszt in Bonn eintraf. — Beim erſten 
Blick in das Innere des Gebäudes erklärte er es zu 
dem Feſte für durchaus unpaſſend und unwürdig, und 
beſtand darauf, daß eine eigene Muſikhalle dazu erbaut 
werden müſſe. — Das Comitee machte den Einwand, 
daß es ihm an hinreichenden Mitteln fehle, auch die 
Zeit zur Errichtung eines neuen Gebäudes zu kurz ſei; 
da erklärte Liszt ſich bereit, jedes Deftcit der Koſten zu 
vertreten und aus eigenen Mitteln zu decken. Die tüchtigen 
Handwerker Bonns traten zuſammen und ſo ſtand in 
11 Tagen, vom 27. Juli bis 7. August, die impo⸗ 
ante Feſthale von 200 Fuß Länge und 75 Fuß Breite, 
1806 Quadratfuß mehr Raum, als der Gürzenic zu 
ſchon am 8. Auguſt 
f die Proben gehalten 
werden. Leider waren die Proben des von Spohr di 
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im vordern Abſchnitt, ein Verein des . iſt einer ſehr glaubwürdigen Privat Correſpon⸗ 
was Deutſchland und Frankreich, und zum heil au 

England an Muſikern und Mufftberfländigen befigt; end⸗ —.— r ee eee * 
995 das impoſante Oecheſter, und vor demſelben die iſt ein großer Ablaß, um dem Gift der neuen Lehre 
dert, mit Blumen im Hoar, weigend duch Jugend, liche Bücher verkauft und vertheilt, die aber nur von 
Anmuth, Begeiſterung — genug es war ein a den Geiſtlichen ſelbſt ausgegeben werden, nachdem fie 
und Lebensſeſt ouften Ranges, von kunſtgeſchichtlicher Une duchgeſehen und geſtempelt worden. Zum bequemeren 


achen, 16. 50 e. Unfre Zaun seit, heute Stempeln werden die Büchelchen (deren Inhalt ſomit 

den ihr „theilweiſe d rkenntniß des Ober⸗Cenſur⸗ dem Titel nach bei g 
gerichts zum Deuck veiſtutteten zweiten Artikel des ee Hel wi ee FE u wre. Dienftfer: 
Hrn. Hanſemann über den Rheiniſchen Landtag, die Aus⸗ tige Helfer überhoben die Kirchenväter des ſchweren Am⸗ 
uͤbung der Rechte des Landtags betteffend, mit. tes und brachen ihnen ſchon vorher das Buch zuſam⸗ 

Königsberg, 12. August. (5. N. 8.) Gestern men, ſo daß ſie den Titel leſen 8 
Abend war wieder Concert in Böttchershöſchen, der Kern r und ſich von der echten 
N ſich wieder eingefunden. Um einen Römlichkeit des Buches überzeugen können. So wur⸗ 
Tiſch in der Nähe der früheren Rednerbühne ſetzte man 000 Stü 
ſich, ſang und plauderte. Die zahlreich anweſende Polizei 3 er * 28 e 
hatte keine Gelegenheit einzuſchreiten. Der Dialog, vertheilt und nun erſt findet man, daß inmitten 
En 475 früher von 3 gewiſſen Patte empfohlen eines jeden ſolchen Buches der Zuruf Ronge!s 
wurde, i . : 

e e ach deu Schloß der Ken liegt, Gleich werden nach allen Gegenden Leute geſchickt, 


certs zogen viele det Anweſenden durch die Stadt zu 
den Herten Doktoren Motherby und Dinter und brachten um die entſetzliche Broſchüre wiedet einzuziehen, aber es 
gelingt kaum den vierten Theil zurück zu erhalten und 


ihnen ein donnetndes Hoch. Die Bürgerdank zur Unter⸗ 

ſtützung armer Handwerker mittelſt Vorſchüſſe, ſo wie 5 

is W 4 2 1 in 30000 Exemplaren wandert jetzt Ronges Zuruf durch 
das Böhmer Land. 


‚ sigirten Concertes bei meiner Ankunft ſchon vorüber, 
und ich habe nur 2 Proben der unter Liszt geſtellten 
Aufführung beiwohnen können bie durch die uns in 
Breslau bekannte excentriſche Weiſe des Dirigents, Auf⸗ 
faſſens der Tonwerke und Darſtellung ihrer Einzelheiten 
höchſt e und, ee von den herrlichen 
dem, {don durch ch feißt beuhend, unterhaltend 
und ergägtich wurden. — Der Mittag des feftlichen 
Vortrages vereinigte eine Menge Künſtler und muſika⸗ 
liſcher Notabllitäten an der großen über 450 Perſonen 
zählenden Gaſttafel in dem ſchönen neuen Saale zum 
goldenen Stern. — An der mittelſten Tafel ſaß Liszt, 
die Planiſtin Mad. Pleyel und eine Menge franzöſiſcher 
Künſtler; an der Tafel daneden Spohr und Gattin, 
ihm rechts Frl. Sachs, Concertſängerin aus Köln, Frl. 
Kratky aus Frankfurt, links von Spohrs Gattin ein 
junger Kölner Künſtler, dann meine Wenigkeit, neben mir 
unfee Breslauer, nunmehrige Coblenzer Lenz, uns gegen⸗ 
Über Verhulſt aus dem Haag, Profeſſor Fiſchof aus 
Wien, unſere kleine Tuczeck mit Mama, Staudigl, die 
Ecke hielt Rellſtab deſetzt. Die Ecke der dritten Tafel 
hatten Franzoſen und Belgier inne; Fetis und Frau, der 
jetzige Welmarſche Capellmeiſter Chelard, Moſcheles, Franco⸗ 
Mendez, Celliot aus Brüſſel, der Redacteur des Feullle⸗ 
ton vom Conſtitutionell, Florentino und noch ein Paar 
engliſche Zeitungsſchreiber; Papa Möſer mit feinem 
Sohne fand ſich auch vor. Als die Tafel ſchon im 


vollen Gange war, erſchien, ſo eben angekommen, Ber⸗ 

liz und Frau, mit ihm der Clavierſpleler Halle aus heitatheter Geſellen finden einen großen Anklang. 
Paris. Es war kein anderet Platz mehr da, und er Thorn, 13. Auguſt. (Königsb. A. 3). Vorgeſtern kam 
war gezwungen, neben ſeinem ſcharfen Kritiker Fetis Czerski in Begleitung eines der Häupter der Schneide: 
Platz zu nehmen. — V., ein ſehr lebhafter und an⸗ mühler apoſtoliſchen Gemeinde hier an, Mit ihnen zu⸗ 


genehmer junger Mann, konnte eine getviſſe Theilnahme gleich traf der in Bromberg wohnhafte Conſiſtorialrath 
Romberg hier ein. Herr Romberg, in dem die Sache 


über dieſe unftelwillige Zuſammenſtellung nicht unter⸗ 
drücken, und wir ergingen uns eben in großer Hekter⸗ der Neu⸗Katholiſchen einen perſönlichen Freund beſitzt, 
keit darüber, ais ein ganz unbegreiflicher faux pas folk ſich bei Gelegenheit der letzten Anweſenheit des Kö⸗ 
von Liszt unfere angenehme Stimmung trübte. — Kaum nigs in Bromberg einer längeren Audienz deſſelden zu 
hatte nämlich Spohr erfahren, daß Herr Berlioz zuge⸗ erfreuen gehabt haben, deren ausſchließlicher Gegenſtand 
gen wäre, als er in zuvorkommender Arttigkeit und die religiöſe Bewegung der Neu⸗Katholiſchen, 
deutſcher Gemüthlichkeit ſeinen Platz verließ und Liszt und deren unmittelbare Folge damals eine Zuſammen⸗ 
aufforderte, ihn mit B. bekannt zu machen. Leidtt er⸗ kunſt Rombergs und Czerski's geweſen fein fol, Mit 
füllte Liszt des Altmeiſters Wunſch in ganz verkehrter Letzterem traf nun Romberg vor einigen Tagen gerade 
Weise. Statt Spohr auf feinen Plotz zurück zu nd: in dem Augenblick in Schulitz zuſammen, als Czerskt 
tbigen und Herrn B. ihm zuzuführen, mußte Spohr auf dem Wege hierher nebſt ſeinem Begleiter dort durch⸗ 
ihm folgen und ſo dem anmaßenden Franzoſen doppelt kam, und entſchloß ſich ſogleich, die Weiterreiſe der bei⸗ 
entgegenkommen; eine Auszeichnung, die der durch ſeine den Herren zu theilen. Die Anweſenheit Czerski's hier⸗ 
Reiseberichte ſich überdies als partheilſch bekundete Aus⸗ ſelbſt galt der Beſprechung mit dem Pfarrer Bernhardt 
länder nicht verdient. Spohr dedarf keines Lobes dieſes und den Vorſtehern der hieſigen Gemeinde zum Behuf 
Fremdlings und konnte durch dleſen unübetlegten Schritt | der Ergreifung derjenigen Maßregeln, die zur endlichen 
leicht in den Verdacht gerathen, ihn für ſich im Vor⸗ Anerkennung Seitens des Staats führen könnten. Die 
aus zu günſtiger Beurthellung gewinnen zu wollen. Zuſammenkunft hat denn auch wirklich zur Folge gehabt, 
Alle anweſenden deutſchen Künſtler waren darüber außer daß ſo eben eine von den beiden Gemeinden 
fh. Ich ſchreibe dieſen Vorfall hier abſichtlich als zu Schneidemühl und Thorn gemeinſchaftlich 
Proteſt gegen dieſes Verfahren und im Namen einer geſtellte Bittſchrift nach Berlin abgegangen 
Menge mir gleichgeſinnter deutſchet Künſtler nieder. ift, worin die rechtliche Anerkennung der neu⸗ka⸗ 
2 Schluß folgt.) tholiſchen Gemeinden nachgeſucht wird; als Grundlage 
Bonn, 13. Auguſt. (Voſſ. 3.) Der geſtrige Abend des Glaubens iſt darin die Augsburgſche Confeſ⸗ 
bot künſtleriſch wohl den bedeutſamſten Theil des ſion angegeben. Geſtern haben die genannten Reiſen⸗ 
Beethovenfeſtes dat, durch das große, ganz aus ſeinen den unſere Stadt wieder verlaſſen. 


De zuſammengeſetzte Concert. an wollte alle 
Gattungen darin kepräſentiren; daher eine Ouvertüre Poſen, 12. Auguſt. (D. A. 3.) Die Kopfzahl der 
hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde beläuft ſich, eingezo⸗ 


(Coriolan), ein Clavierconcett (Ea-dur, von Lißt geſplelt), 

en Theil des Oratoriums Christus am Oeiberge, ein genen decaßlichen Erkundigungen zufolge, auf circa 140, 

Quartett, (ſonſt für den ungeheuren Saal weniger geeig⸗ doch iſt fie fortwährend im Wachſen begriffen, und es 
ſcheint faſt, als ob die große erzbtſchöfliche Demonftration 


net), eine Sinfonie (C-moll), und ein Opeintheil, das 
zweite Finale aus Fidello. — Welch ein Relchthum an zu Gunſten der römiſch⸗katholiſchen Lehre jener viele neue 
Anhänger zuführt. Als Paroli dieſet religiöſen Demon 


Gaben, alle nur einer Quelle entſtrömt! Ein ſolches 

Concert reicht hin für drei Unſterblichkeiten in der Kunſt! ſtration iſt ein zweiter Gottesdienſt anzuſehen, den Hr. 
Erchob uns das, was gegeben wurde, fo geſchah dies nicht Czerski binnen 14 Tagen hier abzuhalten willens 
minder durch die Art, wie man es gab, und wie die | fein fol. 
Gaben empfangen wurden; mit welcher Begeſſterung, 
welchem im Innerſten hingegebenen Antheil! er⸗ 
ſten Theil des Concerts leitete Spohr; Lißt ſpielte, mit 
hinteißender Wegeifterung! Wie gewaltig in der Kraft, 
wie reizend in der Grazie! Und, was anderweitig fo 
ſelten bei ihm if, ja oft ganz fehlt, wie ſchön im Maaße, 
mit welchem Feſthalten des großen Schwunges, der durch 


ittwenkaſſe für die hinterbleibenden Frauen ders 


Deut ſchland. 


Leipzig, 16. August, Abends. — Meinem heu⸗ 
tigen Schreiben muß ich Einiges nachtragen: Geſtern 
Abend 5 Uhr fand eine abermalige Bürgerverſammlung 
ſtatt; fie war im Saale des Schützenhauſes — dem 
größten Lripzigs — und deshald wars unertraͤglich, denn 
die Zaufende, welche das Regenwetter hinein zwang, 
fanden natürlich keinen Raum und das Gedränge war 
fürchterlich. Deshalb waren die Verhandlungen auch 
nur kurz, und wenig bedeutend — es war nicht zum 
Aushalten. Füt einen im Laufe des Tages wegen Be⸗ 
leidigung oder Schmähung det Schützen Verhafteten 
wurde die Vermittlung in Anſpruch genommen und don 
Freiwilligen ſofort gewährt; der Verhaftete wurde heut 
Morgen entlaſſen. (Die Haltung unſerer Polizei in 
dieſer trüben Zeit iR unüdertreſſtich und macht dem 
Director Dr. Stengel die größte Eyre. Abgeſehen ba⸗ 
von, daß man ſelten oder nie Polizei ſieht, glaubt man 
da, wo fie einſchreiten muß, verkleidete Prieſter zu 
ſehen, die ltebevoll zur Ruhe mahnen und den Ermahn⸗ 
ten ſeines Weges ziehen laſſen. In den vier be⸗ 
wegten Tagen iſt Niemand noch verhaftet 
worden.) Dann wurde der Beſchluß gefaßt, daß der 
Ausſchuß (ich muß ihn doch endlich nennen, was ich 
bis jet verfiumte: Rob. Blum, Apo. Dr. Bertling. 
Gerichts⸗Dir. Kaſt, Ludwig Schreck, A. de Marle, 
Dr. W. Jordan und die Studenten v. Watz au und 
Wemme) im Namen und Auftrage der Verſammlung 
auf Grund des ſogenannten Preßgeſetzes von 1843 die 
Aufnahme der Erklärung in die Leipz. Ztg. eezwin⸗ 
gen ſolle, daß der erſte Bericht derſelben „auf Lügen 
und Entftellung beruhe“ das iſt nun unnöthig gewor⸗ 
denn die Zeitung hat heut ſelbſt das ſchmachvolle Be⸗ 
tenntniß abgelegt, daß fie es nicht beſſer gewußt habe. 
Daß fie überhaupt nichts weiß, als einige Lappalten 
über das Weimarer Theater, brauchte fie nicht zu er⸗ 
klaren. Indeſſen iſt es ihrem Redactene Prof. Dr. 
Haſſe doch diesmal zu bunt geworden und er hat ders 
weigert feinen Namen ferner auf den löſchpapiernen 
Lappen zu ſetzen. Hierauf wurde beſchloſſen, dieſe Vers 


8 Poſen, 17. Auguſt. Bei der geſtern und 
vorgeſtern ſtattgehabten Kirchenfeier und kleinen Prozeſ⸗ 
ſion um die Kirchen hatte ſich der Anzeige (fie war auf 
buntes Papier gedruckt) ungeachtet, nur auffallend 
wenig Landvolk eingefunden und war demnach Alles 
fo ruhig, daß es kaum eines Polizeioſſizianten be⸗ 
durfte, um die Ordnung auftecht zu erhalten. Wir 
ſind auf die heutige Kirchenfeier geſpannt, da man von 
ihr im Voraus fo viel Weſens gemacht hat und im 
Publikum noch heute die Meinung herrſcht, Gzersti 
werde heute oder morgen predigen. Geſtern Nachmit⸗ d 
tag um 3 Uhr fand ein ziemlich bedeutender Auflauf 
auf dem Markte ſtatt, doch nur veranlaßt durch einen 
Ungtücklichen, der im Sauferwahnſinn oder irgend 
einem anderen krankhaften Anfall aus ſelnem Haufe lief 
und ſich auf einige Wortibergehende mit wahnmigiger 
Much warf, um fie zu ermorden. Der Kranke wurde 
bold überwältigt und ins Hoſpital gebracht. Die Mih⸗ 
tiſchen handlungen der Per dnen waren e von fer ddt Da In eg. 8. 

. da ſie mit der bloßen Hand geſche⸗ Wa . mein vorgeſtr. f) an met rer en Or⸗ 
den Lichtmaſſen; das glänzende Publikum hi ei 3 N 2 es ein 9 es e San 2 verbürgt, „daß der Prim 
„ i * gegeben habe. Gleiches thut im 


eugen aufgefordert, Ihe Wiſſen über das Ereig⸗ 
ius bes freiwillig dazu ſich etbietenden Notaren zu melden, 
und protokollariſch aufnehmen zu laſſen, damit man 


hatte die Buhl. gu Feierlichkeit fehlte. Der Ausſchuß 
ee Begäng 
nn . 

ge⸗ 
Mage hatten und die gerichtliche Obduction erwatteten. 


Heute verlautet, daß das A i 
„ Ul.⸗Gericht die Klage ab⸗ 
gelehnt habe. — Der — Untonefität, Dom 


herr Günther, i 
u eher, hat in Folge der Gerüchte über den Ber 
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Wahrheit geht hier über alles! — betrübenden und 
ſchmerzlichen Eindruck gemacht; auch der Mindeſtfordernde 
hatte mehr, viel mehr erwartet. Die Stimmung iſt 
dieſen Augenblick aufgeregter als je. Das Tageblatt 
bringt eine ſtadträthliche Bekanntmachung, daß in der 
Folge keine Deputationen mehr angenommen werden, 
ſondern nur Einzelne, offenbar ein indirectee Schritt 
gegen die Bürger oerſammlungen. Auch hat der Stadt⸗ 
rath eine außerordentliche Kommiſſion ernannt, aus 
6 Stadträthen und 6 Stadtverordneten beſtehend, die 
ſofort alle Anträge abnehmen und darüber entſcheiden 
fol. Daß man 4 Tage gebraucht hat, ehe dieſe Kom⸗ 
miſſion zu Stande kam, und daß dieſelbe täglich ganz 
pomadig vier Stunden (10—12, 4-6 Uhr) ihrem 
Berufe widmen will, iſt mehr als lächerlich. — Geſtern 
Nacht, oder am feüheften Morgen hat man heimlich 
und unerwartet die Spuren von etwa 50 Kugeln an 
den gegenüber liegenden Häuſern vertilgt und 
man fragt ſich nun allgemein beſtürzt, ob auch 
vorher ein gehöriges Protokoll über dieſes fo höchſt wich⸗ 
tige Moment bei der Unterſuchung aufgenommen wurde. 
— Dieſe Nacht um halb 2 Uhr kam ein geheimniß⸗ 
voller Extrazug auf der Leipzig⸗Dresdener Bahn an, 
aus einer Reihe geſchloſſener großer Wagen deſtehend. 
Man behauptet allgemein, es ſeien Kanonen darin ge⸗ 
weſen, die einſtweilen auf dem Bahnhofe aufbewahrt 
werden ſollen. Das ift, nachdem feit Mittwoch keine 
weſentliche Ruheſtörung vorgefallen iſt und die untveſent⸗ 
lichen ſtets ſofort beſeitigt wurden, kein gutes Zeichen 
und geeignet, die dumpfe Gährung zu verſtärken. Möge 
man bald erkennen, daß es Zeit iſt zur wahren Ver⸗ 
ſöhnung! 

In einem der Weſ. Ztg. zugegangenen Schreiben aus 
Leipzig von einem der wachthabenden Kommunalgardi⸗ 
ſten, welche um 10 Uhr zu gleicher Zeit mit den Schützen 
nach dem Hotel aufgeboten wurden, heißt es u. a.: 
„Es wurde eine Compagnie mit gefälltem Bajonnet hin⸗ 
über nach der Promenade detachirt, und ſtaunend hör⸗ 
ten wir Bürgergardiſten, wie dem Militair Feuer com⸗ 
mandirt wurde. Noch glaubte Niemand von uns an dieſen 
Befehl, aber plötzlich pfiffen die Kugeln um unfere Köpfe! 
— Ich ſeldſt und einige andere Kommunalgardiſten tra⸗ 
ten ſogleich vor die Front und verlangten Rechenſchaft 
von den Offizieren der Schützen, aber mit höhniſchen 
Worten ſagte man, es fei nur blind geſchoſſen. Von 


dieſen „blinden“ Schüſſen blieben 5 Bürger auf der 
Stelle todt dc. s 


* Dresden, 17. Auguſt. — Geſtern Nachmittag 
4½ Uhr kam in außergewöhnlichem Zuge eine Loko⸗ 
motive mit nur einem Perſonenwagen hier an, aus 
weichem ein Offizier in Cwilkleidung flieg, der wichtige 
Depeſchen aus Leipzig zu überbringen hatte. Man ver⸗ 
muthete daher, daß in Leipzig außerordentliche Vorfälle 
ſtattgefunden haben müßten, jedoch ward dieſe Vermu⸗ 
thung durch die um 8 Uhr von dort hierher kommen⸗ 
den Reiſenden nicht deſtätigt; es verlautete aber, daß 
man den Ausbruch neuer Unruhen ernſtlich befürchte. 
Darauf deutet auch die in der geſtrigen Nacht durch 
die Eiſenbahn erfolgte Abſendung von drei Haubitzen 
und drei Sechspfündern hin, fo wie auch von Rade⸗ 
berg aus reitende Artillerie nach Leipzig abgegangen ſein 
fol. — In den Abendſtunden des geſtrigen Tages ver⸗ 
breitete ſich auch die Nachricht, daß im Gebirge, nament⸗ 
lich in Chemnitz ernſtliche Unruhen ausgebrochen ſeien. 
Der von den Leipzigern beantragte Garniſonwechſel fol 
in der Weife genehmigt fein, daß die Schützen nach 
Zittau, das dort garniſonitende Regiment Peinz Aldert 
nach Dresden, das hier ſtehende Regiment Prinz Maxi⸗ 
milian vac. nach Leipzig gelegt werden. — Die von 
den in Evangelicis beauftragten Staatsminiſtern in 
der geſtrigen Leipziger Zeitung veröffentlichte Antwort 
auf die von Leipzig und Crimmitzſchau eingereichten 
Proteſtationen gegen die Bekanntmachung vom 17ten 
und 19. Juli d. J. hat nicht wenig Aufſehen erregt 
und konnte kaum zu einer ungünſtigeren Zeit erſcheinen 
als gerade jetzt, da alle Gemüther fo außerordentlich 
aufgeregt ſind. Es wird darin das Eingehen auf jene 
Proteftation ganz von der Hand gewieſen, erklärt, daß 
jene Bekanntmachung und bezügliche Verordnung auf⸗ 
recht erhalten werde und verweiſt auf die Verfaſſungs⸗ 
Urkunde. Es wird den Proteſtirenden alſo weiter nichts 
übrig bleiben, als Beſchwerdeführung bei den Ständen 
des Landes. — Die Freiberger gemeinnützigen Nachrich⸗ 


* 


beutigen Dresdener Anzeiger der Adj. von Zeſchau. 


ten enthalten in Nr. 50 folgende Bekanntmachung: 
Ber dieſen Verhandlungen wird man übrigens an eine 


„Dem Kriegsminiſterio iſt amtlich eine Schrift unter 
dem Titel: „„Darſtellung der Differenzen zwo t⸗ 
ſchen den Akademiſten zu Freiberg und den 
daſelbſt in Garniſon liegenden Offizieten,““ 
mitgetheilt worden, die mannigfache Entſtellungen und 
Unwahrheiten enthält. Dem ruhigen, unbefangenen 
Leſer werden dieſe nicht entgangen fein. Die königl. 
ſächſiſche Regierung legt auf deren Inhalt keinen Werth 
und hat das unterzeichnete Miniſterium den betreffenden 
Offiziren unterſagt, während der noch nicht beendigten 
Duell⸗Unterſuchung irgend etwas daruuf Bezügliches zu 
veröffentlichen. Königl. ſächſiſches Kriegs⸗Miniſterium. 
v. Noſtitz Wallwitz.“ Einer Entgegnung eines der 
Mitverfaſſer jener Brochüre, des Bergamtscandidaten 
v. Beuſt, in jenes oder ein anderes öffentliches Blatt 
iſt die Aufnahme verweigert worden. (Wir berichteten 
über jene Brochüre unterm 11ten v. M.) — Wieder 
hat ein freimüthiges, dem Fortſchritte huldigendes Blatt, 
die in Chemnitz von Ineckel tedigirte „Sonne,“ zu er⸗ 
ſcheinen aufgehört. Es iſt am I Iten d. die dazu eı= 
theilte Conceſſion ohne Angabe eines Grundes zurück 
genommen worden. 

Mainz, 13. Auguſt. (Fe. J.) Freitag den Löten 
d. trifft die Königin Victoria von England hier ein 
Diefelbe wird mit 101 Kanonenſchüſſen begrüßt. Die 
ganze Garniſon, 10,000 Mann ſtark, rückt vor der 
Königin in Parade aus. 

Mannheim, 13. Auguſt. — Das heutige Mann⸗ 
heimer Journal enthält eine Reihe von ſieben Artikeln, 
die demfelben flüher von der Cenſur geſtrichen, nunmehr 
aber von dem Miniſterium zum Abdrucke freigegeben 
worden ſind. 

Um, 11. August. (Fr. J.) Pfarrer Würmle, 
welcher bei ſeiner letzten Anweſenheit in Stuttgart auch 
bei dem Miniſter des Innern feine Auſwartung gemacht 
hat, ſoll von dort hinſichtlich der Geſinnung der Reuie⸗ 
rung gegen die deutſch⸗katholiſche Sache nur Erwüaſch⸗ 
tes zu berichten haben, Auch geſtern fanden wieder 
mehrere Einzeichnungen und Unterſchriften des Glaubens⸗ 
bekenntniſſes ſtatt, wobei zugleich von Seite der hieſigen 
Gemeinde ein förmliches Losſagungsſchreiben an das 
römiſch⸗katholiſche Decanat und Stadtpfarramt, hinſicht⸗ 
lich des Austritts aus der römifhen Kirche, mit Vor⸗ 
behalt der Rechte, auf welche die Gemeinde in Hinſicht 
dereinſtiger Ausſcheidung des Kirchenvermögens Anſpruch 
machen zu müſſen glaubt, von ſämmtlichen Gemeinde⸗ 
Mitgliedern unterzeichnet wurde. 


munalgarde, die vier Bataillons-Kommandanten und 
einige andere ausgezeichnete Perſonen und keiner, keiner 
von denen iſt herausgetreten und hat nur den Verſuch 
gemacht, das Velk zu beruhigen. Wie viel Unglück 
bätte abgewendet werden können! 1 


* Leipzig, 17. Auguſt. — So eben erſcheint die 
Antwort des Königs an allen Straßenecken und der 
Kinderfreund giebt eine außerordentliche Beilage zum 
gefteigen Blatte aus.) Die Antwort hat einen — 


„ erntwort Sr. Majeſtät des Königs auf die 
— der Stadt Leipzig überreichten Adreſſen. 
Ich habe die Deputirten empfangen, die gekommen waren, 
Mir im Namen der Stadt Leipzig ihre Theilnazme an dem 
beklagenswerthen a ph zu 8 25 und ihre Anhänglich⸗ 
teit und Freue zu verſichern. Ich finde mich bewogen, der 
Stadt Leipzig hierauf noch beſonders Nachſtehendes zu eröff- 
nen, will auch, daß dies zur öffentlichen Kenntniß gelange. 
Pochbeglückt und ſtolz war Ich ſtets in dem Bewußtſein über 
ein treues Volk zu herrſchen, das tiefbegründete Achtung vor 
Geſetz und Recht und feſte Anhänglichkrit an das angeſtammte 
Fürſtenhaus fo oft und unter den ſchwierigſten Verhältmiſſen 
bewährt hat. Geſtützt auf die dem Lande verliehene Verfaſ⸗ 
fung, durfte Ich vertrauen, daß das ſächſiſche Volk überall 
von ihrem Geiſt durchdrungen auch in den Stürmen einer 
bewegten Zeit daran feſthalten und nur auf dem Wege des 
Geſetzes und der Ordnung wandeln werde. Deſto tiefer hat 
es Mich geſchmerzt, daß die zweite Stadt des Landes, in der 
Ich gern weilte, in der Ich jo oft Beweiſe treuer Liebe und 
hochherziger Geſinnung empfing, daß das vielfach geſegnete 
und blühende Leipzig der Schauplatz eines unwürdigen Fre⸗ 
vels geweſen, daß dort das heilige Geſetz verletzt worden, 
verletzt in der Perſon Meines vielgeliebten Bruders, der Sich 
in Erfüllung des Berufs, den Er aus reiner Liebe zum Va⸗ 
terland übernommen, arglos und voll Vertrauens wie ſonſt, 
in die Mitte von Leipzigs Bürgern begeben hatte. Es er⸗ 
ſüut Mich mit tiefer Betrübniß, daß man ſich nicht entblö⸗ 
det hat, durch eben ſo grundloſe als unwürdige Gerüchte die 
Meinung des Volkes aufzuregen und Ich warne ernſtlich und 
väterlich davor, ihnen Glauben beizumeſſen. Ich beklage in⸗ 
nig die vielleicht ganz ſchuldloſen Opfer, die in Folge des 
alli gewordenen Einſchreitens der bewaffneten Macht ge⸗ 
fallen ſind. Strenge Unterſuchung der ſtattgefundenen are 
ordnungen und eine unbefangene Betrachtung des Verfahren 
der Behörden wird Licht über das Ganze verbreiten und das 
fernere Zuſammenwirken aller Gutgeſinnten wird die herge⸗ 


Srantreih 


Paris, 13. Auguſt. — Es heißt, der König babe 
feine Einwilligung gegeben zu der Vermählung des Her⸗ 
zogs von Montpenſier mit der Infantin Louiſe von 
Spanien, Schweſter der Königin. Die Reiſe des Her⸗ 
zogs und der Herzegin von Nemours nach Spanſen 
ſoll hierauf Bezug haben. 

Am vorigen Sonntag wohnte Hr. Guizot einem 
großen Feſteſſen bei, welches ihm zu Ehrm die Wähler 
der Kantone St. Pierre⸗ſur⸗Dives und Medzidon, die 
er in dem General⸗Conſeil des Calvados repräſentirt. 
veranſtaltet hatten. Hr. Guizot hielt eine ausführliche 
Rede, worin er die großen Reſultate der weiſen Politik 
und des friedlichen Syſtems, die feit 1830 die Geſchickt 
Frankreichs leiten, mit beredtem Wort pries. Der Rede 
des Herrn Gulzot folgte ein dreimaliger Beifallruf. 

Einige Journale theilen mit, der Graf von Paris 
werde im nächſten October in das Colleg Henri IV. 
eintreten, wo ſein Vater, der Herzog von Orleans, ſo 
wie ſeine Oheime, der Herzog von Nemours, der Prinz 
von Joinville, der Herzog von Aumale und der Herzog 
von Montpenfier ihre klaſſiſchen Studien gemacht. 

Unſere B.ätter beſchäftigen ſich viel mit dem Karls⸗ 
uber Zollvereins⸗Congreß. Die Democratie pacifique 
meint, es ſei nichts gefährlicher als übertriebene Schut⸗ 
zolfe, die dann ſogar den Frieden ſtören könnten, wenn 
man fie auch auf den Ackerdau ausdehne. Die Kapi⸗ 
talien würden ſich concentriren und Proletariat ſchaffen. 
Der Heine Grundbeſitzer könne eben fo wenig gegen das 
große Kapital ankämpfen als der kleine Manufakturift 
gegen den großen Fabrikherrn. — Der Commerce 
fürchtet, daß die kleineren deutſchen Staaten mit ihrem 
Geſchrei nach Schutzzöllen durchdringen, weil nicht nach 
Köpfen (Einwohnerzahl), ſondern nach Souverainetäten 
abgeſtimmt werde, wonach Preußen kein größeres Stim⸗ 
menrecht habe als Naſſau oder ein anderer kleiner 
Staat u. ſ. w. 

Am 10, haben mehrere Polizel⸗Commiſſalre in Be⸗ 
gleitung zahreicher Agenten eine neue Hausſuchung dei 
der „Mutter“ der Zimmergeſellen in Villette gehalten 
und zugleich die in der Herberge befindlichen arbeitslos 
fen Gefellen verhört. Sechs derſelben, bei denen man 
fie compromittirende Papiere fand, wurden verhaftet; 
man hat auch die Megifter der Geſellenſchaft bis zum 
Jahr 1830 zurück gefunden und weggenommen. 
Der Brand in Toulon iſt ziemlich vergeſſen. Alles 
was über denſelben gemeldet wurde. war übertrieben, 
und auch die Nachricht, daß die Galeerenſelaven das 
Feuer angelegt hätten, hat ſich, nach der bisherigen Un⸗ 
terſuchung, nicht beſtätigt. 


fe ; ließen, mögen fie 
dr ih eg rer entgegentre⸗ 


dern 5 Aller wollen, auf daß das Geſet heilig gehal⸗ 
. Be aller Zeit 10 Ich mit dem alten Vertrauen 
— eine Stadt blicken könne, die meinem Herzen ſtets theuer 
geweſen iſt. Gegeben zu Pillnitz, am 15. Auguſt 1845. 
Friedrich Auguſt. v. Falkenſtein. 


90 0100 
Allerhöchſt Ihm überreichten Adreſſen zu ver⸗ 
Weben b 10 — 4 ſchmerzlich, meine — daß mein 


i wird die von ihren Organen ergriffenen Maßre⸗ 
Gele dertreben; zu irgend einer Discuſſion hierüber bin ich 
nicht beauftragt. Da aber die Unwayrheit, die große Krank⸗ 
heit unſerer Tage, den Namen eines edlen Fürſten auf un⸗ 

laubliche Weiſe angreift, ſo will ich nur einfach den Hergang 
2 Bezug auf Se. königl. Hoheit den Prinzen Johann, Ihnen 
mals vor das Auge treten laſſen. Die Revue der hieſi⸗ 

en Communalgarde fand in der gewohnten Weiſe ſtatt. 
Am Schluſſe derſelben brachte man dem Prinzen Johann ein 
Lebehoch. Nach der Revue begaben Sich Se. konigl. Hoheit 
nach der Pleißenburg und verſammelten dann die Vorſtände 
der Behörden und der Stadt zur Tafel im Hotel de Prusse, 
wo Höchftdieſelben abgetreten waren. Mit und nach dem 
Zapfenſtreiche der Communalgarde hatten ſich dichte Volks⸗ 
maſſen vor dem Hötel de Prusse verſammelt, welche nicht 


dies ohne Erfolg war, immer wieder Steine gegen die Trup⸗ 
ſchrien und tobten, ſondern auch mit Steinen warfen. 


pen geworfen wurden und mehrere Soldaten und Offiziere 
Steinwürfe erhielten, ward zum Fertigmachen commandirt, 
dann aber noch einmal das Gewehr deim Fuß genommen, 
hierauf aufs Neue fertig gemacht und endlich Feuer gegeben. 
Die bewaffnete Macht bat alſo den beſtehenden Gefegen nach 
gehandelt, ſie iſt auf vorgängige Requiſition der königl. Gi: 
vilbehörden eingeſchritten und es leuchtet zugleich aus dieſer, 
offiziellen Berichten entnommenen Darſtellung ein, daß der 
Prinz Johann den Befehl zum Feuern nicht gegeben hat und 
ſolchen Befehl hier gar nicht einmal geben konnte, und daß 
diejenigen, welche daher den Grund zu Unglimpf nehmen, den 
Hergang der Sache nicht kennen oder nicht kennen wollen. 
Jeder redlich Geſinnte wird, wie man erwartet, dergleichen 
Gerüchten widerſprechen.“ Hierauf theilte nun Se. Excellenz 
der Wirkl. Geh. Nath v. Langenn den Anweſenden die vor⸗ 
anftehende Antwort Sr. Majeftät vorleſend mit. Am Schluß 
der Verſammlung brachte der Vorſteher, der Stadtvererdne⸗ 
ten, Appellationsrath Dr. Haſe, Sr. Majeſtät ein Lebehoch 
aus, in welches die ſämmtlichen Anweſenden einſtimmten. 


d 
Mann eranzuziehen, um die Maſſen zu zerſtreuen 
In lee — ſchickte der Commandant der Communal⸗ 
garde nach der auf den. Naſchmarkt ſtehenden Wachmann⸗ 
ſchaft. Dieſe konnte nicht ſofort herbeigezogen werden. Wäh⸗ 


Weiſe zu. Bei dieſer Lage der Sache ward von der königl. 


b C 
Samen, ber dun Buttlar veranlaßt, eine Abtheilung der 


neue zuſammen und wollten nicht weichen, ſetzten 

Mae das Schetten und Werfen mit Steinen, fest. Die 

Befehlshaber der Truppen haben ihrer dienſtlichen Verſicherung 
Ei das Volk zum Auseinandergehen aufgefordert, da aber 


7 Großbritannien. 

London, 12. Auguſt. — Die Zeitungen beſprechen 
die Thronrede und die Arbeiten der nunmehr beendeten 
Seſſion, je nach ihrer Parteifarbe. Während der Stan- 


dart die Rede belobt und die Ergebniſſe der Geſetzge⸗ 


bung hervorhebt, findet die Morning Chroniele jene 
farb⸗ und haltlos und ſieht die anderweitige Thätigkeit 
nicht überall und günſtig an. 0 

Als J. Maj. nach der Parlaments⸗Prorogation das 
Haus verlaſſen wollte, ereignete ſich der Unfall, daß der 
Herzog von Argyll, welcher die k. Krone auf einem Kiſ⸗ 
ſen zu tragen hatte, fiel und mit ihm die Krone. Eine 
Anzahl Juwelen wurde dadurch abgelöſt, auch die Krone 
anderweitig beſchädigt. Die Juwelen wurden indeß 
ſämmilich wiedergeſunden und dem Herzog eingehändigt. 
Auf die erhaltene Nachricht erkundigte ſich J. Maj., 
ob der Herzog nur keinen Schaden genommen hatte 
und freute ſich, als fie deſſen Wohlbefinden erfuhr. 

Der Zuſtand der Dinge in Taiti droht den Regie⸗ 
rungen Frankreichs und Englands neue Verlegenheiten 
zu bereiten. Die franz. Machthaber im ſtillen Ocean 
behaupten, daß ſämmtliche Hauptinſeln der Gruppe, 
welche man Geſellſchaftsinſeln nenut, die Oberhoheit der 
Königin Pomare anerkannt haben und demzufolge un⸗ 
ter das franz. Protectorat mit inbegriffen ſind. Alle 
engliſchen Miſſienäre und Handelsleute, welche mit den 
dortigen Gegenden bekannt ſind, ſtellen dagegen dieſe Be⸗ 
hauptung durchaus in Abrede, indem ſie erklären, dieſe Inſeln 
wären von je her unabhängig von der Königin Pomare 
geweſen, hätten ihre eigenen Häuptlinge gehabt u. ſ. w. 

In Folge der durch das anhaltende Regenwetter ſtei⸗ 
genden Getreidepreiſe wird der Getreidezoll ſicherlich her⸗ 
abgeſetzt werden. Bis jetzt iſt aus der Oſtſee wenig 
Getreide angekommen, welches beim größeren Steigen 
der Preiſe nicht ausbleiben wird. — Die Brigg Mus 
tine hat den 26. April in der Gegend von Mozam⸗ 
bique ein berüchtigtes Braſilianſſches Sklavenſchiff, 
die Princeza Imperial mit 800 — 900 Sklaven genom⸗ 
men; nachdem letztere drei glückliche Fahrten gemacht 
und 2400 Sklaven nach Santos gebracht hatte. Auf 
der Höhe von Madagascar nahmen die Boote der Brigg 
unter Führung der Lieutenants Meads und Curzon den 
6. Mal ein Arabiſches Sklavenſchiff mit 231 Sklaven 
an Bord. 

Lord Stanley hat dem Gouverneur von Kandy zu 
Ceylon den Befehl zukommen laſſen, von Buddpiftifchen 
Ceremonien ſich fortan fern zu halten und die Schlüſſel des 
Reliquien⸗Schranks, worin der heilige Zahn des Buddha 
aufbewahrt wird, den Buddhiſtiſchen Prieſtern einzuhän⸗ 
digen, indem das Engliſche Gouvernement der Anſicht 
iſt, daß die religiöfen Angelegenheiten der Buddhiſten 
ausſchließlich den ſelben anheimgeſtellt bleiben ſollen. Die 
Buddhiſtiſchen Prieſter und Häuptlinge wollen gegen die: 
ſen Regierungsbeſchluß petitioniten. c 

i Niederlande. 

Amſterdam, 11. Auguſt. (Rh. Beob.) Man iſt in 
der Reſidenz mit der Reiſe des Königs nach England 
ſehr unzufrieden, da demſelben am Hofe nicht die Auf: 
nahme zu Theil geworden iſt, die ſeinem Range unter 
den europälſchen Fürſten entſprechend geweſen wäre. Bei 
dem hohen Adel und dem Volke ließ man es an Ehren⸗ 
bezeugungen nicht mangeln. Die Urſache der Entfer⸗ 
nung des Hofes wird dadurch erklärt, daß die Königin 
von England die Könige von Belgien und Niederland 
zugleich nach England habe einladen laſſen, um eine 
Art Verſöhnung zwiſchen den beiden Monarchen zu ver⸗ 
mitteln, daß aber König Wilhelm es abgelehnt habe, 
den Wunſch der Königin Victoria zu erfüllen, und deß⸗ 
halb erſt nach der Rückkehr des Königs von Belgien 
allein nach London gereiſt ſei. Durch dieſe Weigerung 
verletzt, begab ſich die Königin, nachdem ſie von der 
Reiſe des Königs von Niederland unterrichtet war, nach 


Tagesgeſchichte. 

Breslau. In Nimptſch iſt der auf anderweite 
6 Jahre wieder gewählte bisherige Bürgermeiſter Zenker, 
und eben ſo der Rathmann und Kämmerer Kuchler, in 
Frankenſtein der Kaufmann Hierſemenzel als unbeſolde⸗ 
ter Rathmann, der bisherige Pfarr⸗Adminiſtrator Zenker 
zu Heinzendorf, Wohlauer Kreiſes, als Pfarrer daſelbſt; 
der Weltprieſter Hanel als Lehrer an der katholiſchen 
Bürgerſchule in Frankenſtein, und der Schuladjuvant 
Scholz als kathol. Schullehrer und Küſter in Volpers⸗ 
dorf, Glatzer Kreiſes, beſtatigt worden. 
Nachdem der Kaufmann M. Junge zu Reichenbach 
die Agentur der Berliner Feuerverſicherungs⸗Anſtalt nie⸗ 
dergelegt hat, iſt derſelbe auf fein Anſuchen als Agent 
der Magdeburger, und der Kaufmann Wilhelm Strauß 

zu u hat die Spezials Agentur der rheinpreußi⸗ 

PAR, uerverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Düffeldorf nieder: 
Aden de darauf auf frin Anſuchen als Spezial: 


95 Pa: erh 0 at Wagner hen Eheleute in Berns 
orf, n r. Kre 5 5 } . 
Fer Kreiſes, h 5 
Rech 8 1 en 1 ann ee 


8 TERN, 


— 


für einen königl. Gaſt etwas einfach war. 


& ch le ſiſcher Ro u 


des Hauſes ſelbſt berührenden Gründen, 
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der Inſel Wight, und man muß bekennen, daß die Jerusalem repräſentitt, und Anſtalten zu ihrer Aufnah⸗ 
Wohnung, welche der König in Mivart Hotel bezogen, nahme und zur Verrichtung ihrer Andacht vorfänden. 
Schekib⸗Efendi gab keine entſcheidende Antwort. Es 
e i e n. wird vermuthet, daß Frankreich und Rußland im Hin⸗ 
Brüſſel, 13. Auguſt. — Der König hat die, gegen tergrunde bei der Pforte gegen die Ausfertigung dieſes 
die Pfarrer von Watermael, Boitsfort und Anderzhem Fermaas agiren. : 
wegen ihrer von der Kanzel herab geführten Ktitik von | 7 Konſtantinopel, 6. Auguſt. — Der Großfürſt 
Beſchlüſſen der Verwaltungsbehörden ausgeſprochenen Conſtantin von Rußland ift von feinem nach dem Ar⸗ 
Gefängnißſtrafe um die halbe Strafzeit ermäßigt. chipel unternommenen Ausfluge zurück am Iſten d. auf 
S ue i z. ö dem Kriegsdampfſchiffe „Beſſarabia“ in dieſer Haupt⸗ 
Zürich, 12. Auguſt. — In der geſtrigen Sitzung ſtadt eingetroffen, und hat, nachdem er ſich nur einige 
der Tagſatzung kam die Amneſtiefrage zur Berathung. Stunden in Bujukdere aufgehalten, in der darauf fol⸗ 
Für den Antrag Bern's, Luzern eine allgemeine genden Nacht die Reife nach Odeſſa fortgefegt. Tags 
Amneſtie oder Begnadigung zu empfehlen, ſtimmten darauf hatte dor k. ruſſiſche Geſandte, Herr v. Titow 
nur 8 Stimmen. Dagegen für den Antrag, Luzern eine Audienz beim Sultan zum Behufe der Uebergabe 
zu einer möglichſt umfaſſenden Amneſtie oder eines Kabinetsſchreibens, worin der Kaiſer Nikolaus für 
Begnadigung dringend einzuladen, 12 Stimmen (Zürich, die ſeinem Sohne von Seite des Sultans gewordene 
Bern, Glarus, Solothurn, Schaffhauſen, St. Gallen, Aufnahme ſeinen Dank ausfpricht, — Im Laufe deſ⸗ 
Graubünden, Aargau, Thurgau, Teſſin, Waadt und ſelben Tages ertheilte der Sultan dem nordamerikani⸗ 
Genf), welcher Antrag demnach die erforderliche Mehr⸗ ſchen Miniſter⸗Reſidenten, Hrn. Carr, welcher von ſei⸗ 
heit erhielr. a ner Regierung einen Urlaub zur Reiſe in ſein Vater⸗ 
Das in der Allg. Stg. mitgetheilte Gerücht vom | land erhalten, eine Abſchieds⸗Audienz. — In Bezug 
Verſchwinden des Hrn. Siegwart⸗Müller ſcheint ein auf die beklagenswerthe Lage des Libanons hat die 
falſcher Lärm geweſen zu fein, denn die neueſten] Pforte an die Repräſentanten der fünf Großmächte in 
Schweizer Blätter melden davon nichts. den letzten Tagen ein neues Memorandum erlaffen, das 
Griechenland. f ziemlich befriedigende Aufnahme gefunden haben ſoll, 
Athen, 3. Auguſt. (A. Pr. 3.) Der katholiſche indem der Wuunſch ſtrenger Rechtlichkeit und Billigkeit 
Biſchof von Thera hat den ebenfalls katholiſchen De- darin unverkennbar ausgeſprochen ſei. 
marchen exkommunizirt, indem dieſer bei feinem Amis: —— 
antritt den Eid der Treue für den König und die Con: Mise ellen. 
ſtitutton geleiſtet. Er hat auch einen fulminanten Hir⸗] Braunf chweig, 15, Auguſt. — Die Reichsgrafin 
tenerief erlaſſen, worin er Allen daſſelbe verheißt, die | Louiſe v. Hohenthal, Gemahlin des Standesherrn auf 
es wagen werden, ohne feine Erlaubniß den Eid zu | Königsbrück im Königreiche Sachſen, eine geborne Prin⸗ 
leiſten! Geſtern interpellirte im Senate Herr Iricoupis zeſſin v. Byron⸗Kurland aus dem Hauſe Wartenberg 
den Premier⸗Miniſter Über dieſe Angelegenheit. Herr iſt hier geſtern geſtorben. Am 30, März 1808 in War⸗ 
Kolettis ſagte, er habe noch keine amtliche Nachrichten tenberg gedoren, ausgezeichnet durch treffenden Verſtand, 
darüber und nur aus den Zeitungen den Vorfall erfahren. einen nach allem geiſtig Höherg gerichteten Sinn, das 
Wenn es ſich fo verhielte, würde übrigens die Regie⸗ edelſte wohlwollende Herz, durch Schönheit und Jugend 
rung nicht verfehlen, die geeigneten Maßregeln zu ers vermählte fie ſich am 30. Mai 1829 mit dem Grafen 
greifen. R Peter Alfred v. Hohenthal. In der großen Welt boch 
Dsmanifches Reich. geſtellt und eifrig geſucht, gehörte die Aufgabe ihres Le⸗ 
Konſtantinopel, 29. Jul. (D. A. 8.) Sir Strad⸗ bens doch dem Glück ihres Hauſes, der Erziehung ihrer 
ford Canning hatte in ſeiner mit Schekib⸗Efendi am | Kinder und der Wohlthätigkeit. . 
23. Aug. gehabten Conferenz auf das energiſchſte auf] Das Int.⸗ Bl. f. Littauen enthält folgende Anfrage: 
die Beendigung der türkiſch⸗perſiſchen Differenz gedrun: | „Vor 14 Tagen wurden dem Fiſchereipächter Kluge zu 
gen. Der Schah von Perſien hat nämlich die von | Kalweitſchen, Kreiſes Goldapp, zwei Pferde geſtohlen. 
den in Erzerum ſich befindenden Commiſſaren vollende⸗ Die Pferde waren nach der Stadt Wyßoyn in Polen 
ten Ausgleichungsacten angenommen, wähtend die Pforte gebracht worden. Der ꝛc. Kluge wendet ſich zur Wieder: 
ſich weigert, fie zu ratificiten. Der Streitpunkt iſt die erlangung ſeines Eigenthums an die dortige Polizeibehörde, 
Stadt Mohamra, welche auch hauptſächlich die Veran⸗ und muß trotz aller Vorſtellungen 45 Thlr., faſt den 
laſſung zum Ausbruche der Zwiſtigkeiten zwiſchen beis | Realwerth für feine Pferde, zahlen. — Wie und wo⸗ 
den Staaten gegeben hatte. In obengenannten Acten | durch entſteht bei den polnifchen Behörden dieſe unerhörte 
iſt die Stadt Perſien zugeſprochen, während die ‚Pforte Berechnung? — Bei welcher Behörde können die preuß. 
darauf beharrt, daß fie ihr angehöre. Tags darauf | Unterthanen über fo harte Willkür klagen, wo gegen fo 
hatte der engliſche Geſandte wieder eine Conferenz mit | grauſame Gewaltthätigkeit Schutz finden?“ 
Schekib⸗Efendi wegen des Fermans für die proteſtan: Koblenz, 14. Auguſt. — Der Leibarzt des Papſtes, 
tiſche Kirche in Jeruſalem. Die Pforte nimmt Ans | Dr. Alertz, befindet ſich gegenwärtig unter uns. 
ſtand ihn auszufertigen, weil ſich in Jetuſalem und der Der Manchester Guardian meldet, in Leeds ſei 
Türkei keine proteſtantiſchen Gemeinden vorfänden, mit⸗ die Sucht in Actien zu ſpielen ſo groß, daß die Polizei 
hin auch kein Biſchof und keine Kirche für ſie nöthig in der zur Börſe führenden Straße den Fußpfad frei 
ſeien. Es könne dies zur Vermuthung führen, daß halten müſſe. () 
die proteſtantiſche Kirche ſich durch Proſelytenmacherei Kopenhagen, 9. Auguſt. — Vor einigen Tagen 
etſt eine Gemeinde zu bilden ſuchen werde. Die übris hatten wir hier einen einen eigenthümlichen Aufzug, der 
gen dort repräſentirten Kirchen hätten alle ihre Ges allgemeines Aufſehen machte. Ein deutſcher Zimmer⸗ 
meinden im Lande ſelbſt. Sir Stradford Canning ‚ers | gefelle war geſtorben und feine deutſchen Landsleute hat⸗ 
widerte hingegen, daß England 2 Preußen, die beis ten beſchloſſen und dazu die Genehmigung erhalten, ihn 
den großen proteſtantiſchen Mächte Europas, mit ihren nach heimiſcher Geweiksweiſe zu beſtatten. So ſahen 
vielen Millionen proteſtantiſcher Unterthanen eben ſo wir denn den Zug von 300 Perſonen, einen Geſellen 
gut das Recht hätten, die Erlaubniß zur Gründung eis | mit der Citrone in der Hand an der Spitze und die 
ner Kirche an dem Grabe des Stifters der chriſtlichen Geſellen mit Degen (die Träger) und das mit ſchwar⸗ 
Religion anzuſprechen, damit die aus beiden Staaten zen und weißen Bändern geſchmückte Handwerkszeug 
dorthin pilgernden Proteſtanten auch ihre Confeſſion in tragend, durch unſere Straßen ſich bewegen. 
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Als am 13. d. M. der von Breslau abgehende gen müſſen, auf der alleinigen Benutzung des Saales 
Abendzug nicht mehr weit von Ohlau entfernt war, zu den oben erwähnten Zwecken zu beſtehen. Da nun 
geriethen einige zwanzig an der Bahn weidende Schafe, aber ſonſt kein anderes Lokal ausfindig zu machen fein 
deren Hirt einem Landmanne in feiner Arbeit behülflich wird, fo bleibt der chriſtkathollſchen Gemeinde für ihre 


war, auf die Schienen, und wurden, eh der Zug hal: Gottrsdlenſte nur die epangellſche Küche übrig, und es 
ten konnte, auf das Jaͤmmerlichſte gerädert und zerfleiſcht, urch die Allerhöchſten Verord⸗ 
Wege das erreicht 
Glieder und Eingeweide der armen Thiere hatten ſich fang an Wunſch und Wile 1 2 geſammten evan⸗ 
* 2 98 7 * * 5 
dermaßen in die Räder verwickelt und eingezwängt, daß bedauern, daß dieſe ganze Angele iebe dabei nur zu 
(Bresl. Beob.) 3 en und Spannunge 
Gemeinde a re Maffung gegeben hat, indem Ein- 
Landeshut, 16. Auguſt. — Die Kirchenbe⸗ zelne den U en Verſuch wagten, Anſichten zu 
dere in der Geſinn 
daß an der höhern Orts zu ertheilenden Genehmigung beſon u. NUNG unſerer evangeliſchen Bevöl⸗ 
der fernern Bewilligung nicht mehr zu zweifeln iſt. Der kerung irgend Grund und Halt fanden, obwohl beide 
0 offen, da f 
Abhaltung ihrer ſonntäglichen Andachten und ee — er die Zeit Alles wieder ins alte 
aber für die Hauptgottesbienfte. Bei der } % gemacht fein werden. — Die im 
den bel einem folhen | Atem Heft der auch hier ſchon vielgelefenen Monats⸗ 


Nouvellen Co u 


—— — 


wäre ſomit auf dem, d 
ohne daß der Zug ſelbſt Schaden gelitten hätte. Die nungen angewieſenen was von An⸗ 
geliſchen Gemeinde war, und 
ſie mit Beilen herausgehauen werden mußten. genheit doch zu einigen 
. erwürfniſſe gen in der evangeliſchen 
willigungs⸗Angelegenheit hat ſich bei uns ſo geſtaltet, verſechten, die weder in dem Geiſt der Zeit, noch ins⸗ 
jetzt von der Gemeinde benutzte Beiſaal iſt ihr nur zuk offen und anverkenntar zu Tage liegen. Wir wollen 
lungen von dem Beſitzer überlaffen oder Faeſchaffenheit fentlich nicht umfonft wenn auch die Erfahrungen hofe 


des Lokales würde auch durch de ar leicht ſchrift d 
ttfindenden drang von Deunfehen gar AA en Dr. Behnſch „für criſte . 
ae Gesche Aa ben and Sichethel der Bammel (Eorfogung en ber Beleg) ., ante 


a von andern mehr den Beſitzer 
8 die ihn nölhi⸗ 


' Mit einer Beilage, 


— 


“ 


Beilage zu M. 193 der 


(Fortſetzung.) 

enthaltene Geſchichte der „Gemeinde zu Landeshut“, mit⸗ 
getheilt von Höger, einem Lehrer unſerer höhern Bür⸗ 
gerſchule, giebt, wie es uns wenigſtens bedünken will, 
ein ziemlich wohlgetroffenes Bild von dem Entwickelungs⸗ 
gange der hieſigen Gemeinde. Wir können es uns aber 
dabei nicht verſagen, den Wunſch auszusprechen, daß bei 
dieſen, wie bei ähnlichen Mittheilungen, die ſtatiſt ſchen 
Verhältniſſe noch mehr berückſichtgt werden möchten. 
So dürfte es z. B. nicht ohne Intereſſe ſein, das Ver⸗ 
hältniß der Anzahl der Gemeindemitglieder zu der Zahl 
der Katholiken am Orte überhaupt, u. a. dgl. Punkte, 
zu erfahren. Da dem Verf., wie es den Anſchein hat, 
die Akten vorgelegen haben, ſo wäre dies gewiß ein 
Leichtes geweſen. Mag es immerhin ſeine Richtigkeit 
haben, daß der Werth und die Bedeutung unſerer, wie 
jeder Gemeinde, und die Verbreitung und Einwirkung. 
der chriſtkatholiſchen Anſichten überhaupt nicht allein nach 
der Zahl der offenen Bekenner abgeſchätzt werden darf 
— zumal auch ſicherlich gar Viele der neuen Lehre im 
Herzen zugethan find, die durch mancherlei Vor-, Aus⸗ 
und Rückſichten noch von einem offenen Uebertritt ab⸗ 
gehalten werden —; ſo werden doch dergl. ſtatiſtiſche 
Notizen ſchon um der Vollſtändigkeit willen immer win 
ſchenswerth bleiben. — In dem uns benachbarten, an 
der böhmiſchen Grenze gelegenen Friedland hat ſich 
durch 2 Verſammlungen unter Leitung des Vorſtandes 
der hieſigen Gemeinde, ebenfalls eine kleine Gemeinde 
gebildet, die aus ungefähr 30 Mitgliedern beſtehen mag 
und ſich der unſrigen als Filiale angeſchloſſen hat. 


* * Hirfhberg, 16. Aug. — Am vergangenen 
Mittwoch fand und zwar diesmal im großen Reſ⸗ 
fourcen = Saal, die zweite Verſammlung der prot. 
Freunde unſers Thales Statt. Schon der Saal⸗ 
wechſel beweifet, daß fie bedeutend zahlreicher aus Nähe 
und Ferne beſucht war, auch das weibliche Geſchlecht 
hatte ſeine Theilnahme bereits ausgeſprochen. Die Ver⸗ 
ſammlung ward Schlag 3 Uhr eröffnet, zu welcher Zeit 
der Saal ſchon recht gefüllt war. Unſer Stadtverord⸗ 
neter⸗Vorſteher, Herr Apotheker Groß mann, las zuerſt 
ein Schreiden des Herrn Senior Krauſe aus Bres⸗ 
lau vor, dann trat Herr Paſtor Schmidt, aus Ober⸗ 
Hoſeldach, auf, und hielt einen Vortrag, der allgemein 
Anklang fand. Unſere Zeit zeichnet ſich dadurch aus, 
daß ſie eine entſchiedene Geſinnungskundgebung ſordert. 
Der Schmidtſche Vortrag charakteriſicte ſich nun nicht 
nur durch ſeine Lebendigkeit und Klarheit, ſondern eben 
ſo ſehr durch ſeine entſchieden proteſtantiſche Haltung, 
woraus der ihm zu Theil gewordene Beifall zu erkla⸗ 
ren iſt. Es ward dem die freie Forſchung und jedes 
enge Geiſtesleben beherrſchenden Pfaffenthume mit 
Kraft entgegengetreten, und dabei der Beweis geliefert, 
daß Jemand, welcher das Wort „Pfaffen“ gebraucht, 
nicht grade ein Feind aller Geiſtlichen zu ſein braucht, 
auch ſolcher, welche in That und Wahrheit Die ner 
des Geiſtes ſind, und nicht ſeine Zwingherrn und Ker⸗ 
kermeiſter, wozu ſich nicht wenige machen. 

Nachdem wan ſich auch über die Form der folgen⸗ 
den Zuſammenkünfte berathen hatte, kam die Nothwen⸗ 
digkeit zur Sprache durch gute Volksſchriften für 
denſelben Zweck fortzuwitken. Es ward ſogleich eine 
Sammlung veranftaltet, welche über 16 Rthlr. für dies 
ſen Zweck bot. Wir wollen nun wünſchen, daß zu⸗ 
nächſt ein kleiner Verein von Männern aus der grö⸗ 
ßern Verſammlung zuſammentreten, welche ſich mit der 
Auswahl einer geſunden Geiſtesnahrung beſchäftige, wo⸗ 
zu ich nicht bloß die „Blätter für chriſtliche Er 
bauung“, ſondern auch andere Schriften, Brofhüren, 
Vo ksblätter, z. B. das in Singen herauskommende 
Bürgerblatt, Kölner Volksblatt, Magdebur⸗ 
ger Wochenblatt u. dgl. rechne, eine Hauptſchwierig⸗ 
keit wird dabei die Form der Vertheilung und der beab⸗ 
ſichtigte regelmäßige Umlauf machen. Da ſehr zu wün⸗ 
ſchen if, die Schriften erhalten irgendwo einen Mittel⸗ 
punkt, an dem ſie ſich ſammeln und von dem ſie aus⸗ 
gehen, fo dürfte dies ein Gegenſtand nächſter Berathung 

ein. Gewiß würden ſich eine Menge Hirſchberger 
Mitglieder in das Geſchäft theilen, abwechſelnd an den 
beiden Marktagen ein paar Stunden dem Schriſtenwech⸗ 
ſel zu widmen. Es mag immer an der Zeit fein, daß 
auch die „Lichtfreunde“ ihr Wort hinausgehen laſ⸗ 
fen in alle Welt; die inſterlinge haben lange genug 
den Alleinverkehr mit ihren odſkuren Waaren getrieben. 
Soviel ift indeß gewiß, daß das Volk unſerer Berge 
keinen ſonderlichen Geſchmack daran fiadet. Immer 
mehr und mehr kommt man zu der Ueberzeugung, wie 
nothwendig es ſei bei neuen Predigeranſt uungen Män⸗ 
ner zu wählen, weiche nicht gegen den Geiſt, dem ſie 
ja eben dienen ſollen, ſondern gegen jede Bedrückung 
deſſelben proteſtiren, nicht bloß in Geſellſchaft guter 
alter Univerſitätsfreunde bei verſchloſfenen 


N ch wie 
Thüren, ſondern frei und öffentli unfer 
5 und Meiſter frei und öffentlich redete. 


17. Auguſt. — Jeder Menſch hat 


berg, 
eg fo auch ich. Wenn ich mir 


ſeine eigene Gewohnheiten, 
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Mittwoch den 20. Auguſt 1845. 


früh die Augen ausgewaſchen habe, um all das Gute, 


das unſere Zeit uns bietet, beſſer zu ſehen; wenn ich mir 
die ſchlechten Träume, welche ich nicht felten habe, da ich 
die üble Gewohnheit beſitze, häufig auf der linken Seite 
zu liegen, aus den Haaren gekämmt und gebürſtet; dann 
denk ich wie ein Herrnhuter an meine Tageslooſung. Ich 
ſchlage meinen Geſchichtskalender nach und frage ihn, 
was Alles an dieſem Tage ſchon geſchehen iſt. Das 
that ich denn auch heut, einem trüben, regenrelchen Sonn⸗ 
tage. Mein Kalender gab mir keine erheiternde Antwort; 
der 17. Auguſt iſt der Todestag Friedrichs, des 
Großen. Schon 54 Jahre ſind es, ſeit der große Mann 
den Schauplatz ſeines Wirkens verlaſſen hat. Allein 
fein Geiſt lebt in feinem Volke; nie wird es das preußi⸗ 
ſche Volk vergeſſen, daß dieſes Geiſtes Sonnenſtrahlen 
ihm geleuchtet haben, und alſo fortleuchten, auch da, wo 
ſie vielleicht nicht willkommen ſind. Was kümmert ſich 
das Licht darum, ob es der Finſterniß mißfällig wied! 
Ich ging zurück und fand, daß an dieſem Tage (1544) 
die Univerſität Königsberg geſtiftet worden iſt. 
Das erhob mich. Das Lich tvermächtniß Friedrich's 
und der Geiſt Königsbergs — ei, dacht ich, das 
wird trotz des Regenwetters ein ſchöner Sonntag werden. 
Und er wurd' es. Indem ich mich noch ſo meinen ſtil⸗ 
len Betrachtungen hingab, kam mir die Kunde: Dieſen 
Morgen wird eine Deputation hieſiger Bürger nach 
Eichberg fahren, um Hrn. Schlöffel als Zeichen 
ehrender Anerkennung für feine Bürgergeſinnung und fein 
Dulden eine ſilberne Bürgerkrone, wie dem eben 
dort anweſenden Vertheidiger deſſelben dem Hrn. Juſtiz⸗ 
rath Gräff aus Breslau, deſſen Name nur mit Hochs 
achtung genannt wird, eine Dankadreſſe zu über: 
reichen. Mein Puls bat um Erlaubniß etwas raſcher 
ſchlagen zu dürfen, die er auch, in Betracht, daß es 
eben Sonntag war, erhielt. Ich laſſe die Herren einſt⸗ 
wellen in Eichberg ihren ſchönen Auftrag ausführen 
und verweile einen Augenblick bei dem Faktum ſelbſt. 
Bor wenigen Jahren würde man hier wohl nicht an 
Austhetlung füberner Bürgerkronen gedacht haben; es 
iſt alſo anders, nämlich in dieſer Hinſicht beſſer, d. h. 
wir find beſſer geworden. Die Männer, die fie 
reichen, gehören nicht den höheren Kreiſen an, die 
zum Theil eigene Vorſtellungen von Bürgerleben und 
Bürgergeſinnung haben, ſondern dem mittlen Bürger⸗ 
ſtande, dem erwerbenden. Die Bärgerkrone ift 
nicht aus Louisd'oren, nicht einmal aus Thalerſtücken, 
ſondern aus ſolchen Silbermünzen entſtanden, wie ſie ſich 
eben in den Taſchen dieſer Bürger befinden. Darum 


eben wird ſie auf der Wage des Empfängers, wie auf 


der jedes geſinnungsvollen Bürgers recht ſchwer wiegen. 
Die Gabe wird nicht dargebracht von Theoriemännern, 
die irgend ein Luftgebilde ihrer Träume ins Leben ein⸗ 
führen und die geſellſchaftliche Ordnung bedrohen wollen 
— ſolche Männer zählt fo weit unſere Kenntniß reicht, 
Hirſchberg unter feinen Bürgern überhaupt nicht — ſon⸗ 
dern von Männern, die nichts wollen, als zeitgemäßen 
Fortſchritt und diejenige Freiheit, welche zur Entwicke⸗ 
lung der geiſtigen Kräfte eines Volks erforderlich iſt, 
von Männern der Ordnung und des Geſetzes. 
Es iſt kaum anzunehmen, daß man von hier einen 
Mann, der zu Unruhen aufrege, bekränzen werde. Man 
wollte aber auch gleichzeitig dem Hrn. Juſtizrath Gräff 
danken für das, was er direkt für Herrn Schlöffel, 
indirekt für das geſammte preußiſche Volk ge⸗ 
than hat. Die Adreſſe hebt hervor, daß es keinen 
ſchönern Beruf gäbe, als den, der Anwalt der Ange⸗ 
klagten zu ſein. Dieſen Beruf habe derſelbe mit einer 
Uneigennützigkeit, und Selbſtaufopferung, mit einer Energie 
und Ausdauer erfüllt, welche nicht nur die Bewunderung 
Schleſiens, ſondern ganz Deutſchlands errege und Alle 
zum Danke für ihn begeiſtere. Das arme Wort ver⸗ 
möge nicht, würdig zu danken; aber die Geſchichte werde 
den Namen Gräff in die Colonnen der Männer ein⸗ 
zeichnen, die den Anwaltsberuf im höchſten und herr⸗ 
lichſten Sinne erfüllt haben. Sie können wohl denken, 
daß die Ueberreichung eine Scene bot, wie ſie ſich ſchwer 
von meiner Feder auf das Papier gefangen nehmen 
laſſen möchte. Denken ſie ſich Herrn Schlöffel 
im Kreiſe ſeiner Familie, (bloß ſein Schwleger⸗ 
ſohn, Herr Premier⸗ Lieutenant von Diezelskl fehlte) 
neben ihm ſein Anwalt, Hr. Juſtizrath Gräff. Sechs 
Hirſchberger Bürger traten eln und überreichten ihm 
auf einem Sammtkiſſen unter einer angemeſſenen An⸗ 
ſprache unſers wackern Ungerers, auf den Hirſchberg 
ſtolz ſein möge — den Ausdruck der Anerkennung 
und Theilnahme hieſiger Bürger und ſchmückten ihn ſo⸗ 
dann damit. Es iſt ein cus Silber gearb iteter Kranz 
von Eichenblättern, die ſich ſo verſchlingen, daß ſie vorn 
Raum zu einem Schilde liſſen, über dem eine Krone 
ſich befindet. Das Schild trägt die Inſchrift: „Dem 
Dulder für echtes Birgerthum — die dank⸗ 
bare Bürgergeſinnunz.“ Auf der einen Seite 
befindet ſich der Verhaftingstag 14. März auf der 
andern der Tag der Frilaſſung, der 24ſte Juli. 
Herr Schlöffel gehört niht zu den Männer, die ſich 
ſogleich außer Faſſung bringen laſſen; aber er war fo 
überrascht, daß er nur allaühlg den wogenden Gefühlen 


privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Worte geben konnte. Es waten Worte des Dankes 
und der Freude; er ſprach es wiederholentlich aus, daß 
er eine ſolche Auszeichnung nicht verdiene, daß er aber 
wohl bekennen müſſe, jeden Augenblick feines Lebens 
für das Wohl feines Vaterlandes, für das Glück feiner 
Mitbürger gefühlt und gewirkt zu haben. — Was die 
beſcheidene Ablebnung des Verdienſtes betrifft, ſo 
waren die Ueberreicher damit nicht einverſtanden. Die 
Bürger ſind nicht ſo freigebig mit ihren Silberkronen, 
um Männer zu ſchmücken, die ſie nicht verdienen. Auf 
die Bemerkung des Hrn. Schlöffel, es ſei eine zu ſeltene Aus⸗ 
zeichnung, ward erwidert: „Allerdings ſelten, wir wollen 
wünſchen, daß die Männer ſich mehren, die ſie verdienen.“ 


* Waldenburg, 15. Auguſt. — Wir können aus 
guter Quelle die Nachricht bringen, daß ſich ſeit einiger 
Zeit der Strohhutfabrikant Jooſt aus Berlin in Stein⸗ 
ſeiffersdorf bei Reichenbach aufhält, um dort eine Stroh: 
flechterei einzurichten. Man verfichert, daß das lebhafte 
Intereſſe, welches der Prinz von Preußen den ſchleſiſchen 
Zuſtänden ſchenkt, Hauptveranlaſſung zur Sendung des 
Herrn Jooſt ſei, der feine Veranſtaltungen auf Staats⸗ 
koſten treffe. Dem Vernehmen nach, find die höchſten 
Staatsbehörden namentlich dafür geſtimmt: andere Er⸗ 
werbszweige an die Stelle der geſunkenen Flachsmanu⸗ 
faktur einzuführen und es läßt ſich daher die Begünſti⸗ 
gung der Strohflechterei wohl erklären, für deren Erzeug⸗ 
niffe jährlich nicht unbedeutende Summen feither dem 
Auslande zugefloſſen ſind, die wir zum großen Theile im 
Lande erhalten können, da das Stroh unſeres Sommer⸗ 
weizens zur Strohhutflechterei ganz geeignet iſt und es 
mithin nur an geübten Arbeitern gebricht. Herr Jooſt 
ſoll bedeutende Strohankäufe in der Umgegend von Rei⸗ 
chenbach beabſichtigt haben, allein durch die enormen An⸗ 
forderungen der großen Grundbeſitzer, an dle er ſich di⸗ 
rekt wandte, abgeschreckt worden fein. Dieſe verlangten 
nämlich für das Schock Stroh, das ſonſt auf den Märk⸗ 
ten meiſt um vier Thaler nicht los zu werden war, 
die beſcheldene Summe von zwanzig Thalern, obſchon 
Hr. Jooſt durch eigene Arbeiter das Losſchneiden der 
Aehren beſorgen laſſen wollte, folglich bei dieſer Art Ver: 
kauf die Gutsbeſitzer obendrein im Vortheile geweſen 
fein würden, da ihnen die Aehren, welche fonft am Strohe 
bleiben, als Fütterung oder Streu zu Gute gekommen 
wären. Hr. Jooſt wird noch in anderen Beziehungen 
die Erfahrung machen, daß die wohlmeinendſten Unter⸗ 
nehmungen, wenn ſie vom alten Schlendrian abweichen, 
haufig auf große Widerwärtigkeiten ſtoßen. Davon weiß 
ein Jeder zu ſagen, der bei uns in der angedeuteten Art 
thätig ſein will! Wir verweiſen z. B. auch auf die 
Klagen des Herrn Seppelt in Wüſtewaltersdorf über den 
Widerſtand im Volke, den er bei Führung ſeiner Tabak⸗ 
fabrik in Erfahrung bringen mußte und wovon er öffent⸗ 
lich in dieſen Blättern geſprochen. Hr. Jooſt darf ſich 
das Beiſpiel des Hrn. Seppelt zum Troſte gereichen 
laſſen, deſſen Fabrik dermalen mit jedem Tage an Er⸗ 
weiterung gewinnt und von fünf Arbeitern ſchon bis faſt 
auf zwei hundert geſtiegen iſt. Wie höchſt willkommen 
aber auch ſolche Einführungen neuer Fabrikzweige bei uns 
ſein müſſen, ſo haben wir uns doch zu geſtehen, daß ſie 
immer nur innerhalb der Grenzen unzureichender Abhülft 
liegen, wenn man nämlich den durch das Aufhören oder 
die Beſchränkung der Flachshandſpinnerei bei uns hervor⸗ 
gerufenen Nothſtand in den unterſten Klaſſen der Bes 
völkerung im Allgemeinen betrachtet. Nur ein Erwerbs⸗ 
zweig, der auf ein fo reelles Bedürfniß, wie die Leinwand 
begründet ware, und durch den wieder Millionen 
Hände in Bewegung geſetzt werden könnten, dürfte als 
hinreichender Erſatz zu betrachten fein. Daher iſt die 
Aufgabe, welche ſich einige wahre Vaterlandsfreunde ge⸗ 
ſtellt haben: durch Geltendmachung der echten Leinwand 
aus Hand geſpinnſt, die Leinwandmanufaktur aufs 
Neue zu heben, der allgemeinſten Berückſichtigung werth. 
Durch Eckenntniß des kgl. Ober⸗Cenſurgerichts iſt dieſer Tage 
die Druckerlaubniß für eine Schrift von Ed. Pelz zu 
Gunſten der Handgeſpinnſtleinwand angelangt und der 
Duck hat auch fofort begonnen. Ed. Pelz tritt darin 
aufs neue als heftiger Gegner der Flachsſpinnmaſchienen 
auf und vertheidigt dagegen das Handgeſpinſt durch an⸗ 
geführte Thatſachen, indem er zugleich in einer kritiſchen 
Beſprechung der Schneerſchen Broſchüre üder die Noth 
der Leinenarbeiter den Beweis führt: wie unzureichend 
alle bisher gethanen Vorſchläge zur Abwendung der herr: 
ſchenden Noth genannt werden müſſen. 8. 


++ Aus Oberſchleſien, 18. Auguſt. — Was 
man aus Niederſchleſien über die Qualität des dies⸗ 
jährigen Weizens berichtet hat, das findet leider 
auch hier zum größten Theile flat. Nur ausnahms⸗ 
weiſe, und zwar nur der im vorigen Jahre früh geſäte 
und vom Regen nicht niedergeworfene Weizen iſt gut 
geblieben und zeigt ein volles Korn von ſchöner Farbe. 
Der aber gelagert hat oder ſpät geſät war, ſich alſo im 
Seühjahre ſpät entwickelte, iſt vom Roſte befallen und 
zuſammengeſchrumpft im Korne. Da nun von altem 
Weizen wenig mehr vorhanden und auch dieſer nich 


* 
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Ales gut und zur Saat tauglich it, fo teißt man ſich * Am Fuße der Schneekoppe, 30. Jull. — Mit 
o zu ſigen, um guten Saamenweizen, und es ſteigen nniger Freude haben wir ia Nr. 148 der Breslauer 
de in N is 5 5 4. und Schleſiſchen Zeitung die „Ecktäcung“ fo vieler ge⸗ 
daher auch die Preiſe überraſchend ſchnell. Spekulan⸗ ſinnungstüchtiger Ehrenmänner geleſen. Wir treten der⸗ 
ten reifen in allen Richtungen umher und bieten 2 be 2 der vollſten W bei. 0 
RR . . antor in Arnsdorf. A. Hoffmann, Lehrer in 
Mthlr. für den Scheffel guten Weizen, kommen aber wu Wanke, e in 1 ee 
R . 5 undarzt in Arnsdorf. artel, Gerichtsſcholz in Steinſeißen. 
mit ihrem Anbot ſchon zu ſpät, da man bereits auf den —— 1 Schwob, E Freudenberg, 
Märkten über dieſen Preis N i egiſtrator, Ende, Schneidermſtr., Frieſe, Bleicher, Lurgeus, 
Märkten über dieſen Preis zahlt. Die Kornernte Papiermacher, Triebler, Zöpfeimitr., Schelz, Gajtwirih, Sir 
war in Oberſchleſien noch unergiebiger, wie in Nieder⸗ gert, Schneidermſtr., Eduard Scheffler, Papiermachergeſ., Aug. 
F > Kahl, Maurer, Joh. Gottl. Müller, Müllergeſ., Ernſt Rein: 
ſchleſien, wovon man ja die Urſachen bereits kennt. Es 1 — Kuhl, Bauerfohn, | * Pr. ⸗-Actuar, — . 
i R ie, 4 N „ Süſſenbach, Weber, ttich in Arns⸗ 
iſt daher auch kein Wunder, wenn die Preife dort höher dane derte, Fee der ee 3 
ü A iſtian Exner, Müllermſtr., Gottl. Erner, Gaſtw., Gott. 
e über 2 Rthlr. für den Scheffel ſtehen. Auch Sadler ec ee 5 Fischler; — e 
; ati Gartenbeſ., Chriſt. Ende, Fieiiher, Leberecht Baumgart, Mu⸗ 
* erſte iſt nicht vorzüglich gerathen und gilt noch fitas, When Schreiber, Christa Ehrenfeied Hampel, Gottl. 
über 1 Rthlr. 10 Sgr. der Scheffel. Am Theuerſten] Siebenhaar, Carl Großmann, Aug. Lindau, Wilh. Zolfel, 
a R . Gotil. Böhmer, Benj. Linde, ſämmtlich in Krummhübel. Z. 
iſt bis jegt aber noch der Hafer, den man mit 1 Nl. ae Ernie ae 1 Scholz, Rheinhold Hoff⸗ 
. mann, Carl Bruſſel, Gottl. Reffel amtlich in Steinſeifen. 
10-12 Sgr. bezahlt, was am meiſten mit den Prei⸗ Werner, Gerichts» Attuariüse, en 3 in Sieinſeifen 
fen in Niederſchleſien in Mißverhältniß ſteht. — Die richts⸗Amts⸗Aciuarius daſelbſt. 
Nachricht von Leipzig hat hier einen ungemein 
tiefen Eindruck gemacht. Die Beſonnenen beklagen 
den Vorfall und haben die Anſicht, daß 
er geeignet ſei, den Chriſtkatholicismus mehr wie Alles, 
was zeither dafür geſchehen, zu verbreiten. Referent be: 
fund ſich, als die erſte Kunde davon kam, auf öſterrei⸗ 
chiſchem Gebiet. Dort glaubte man nicht daran, weil 
man ſo etwas geradezu für unmöglich hielt. Wenn 
dergleichen vorkommen könne, meinte man, fo durften 
ſich die Sachſen immer ihre Conflitution behalten. 


Lindner, Ge⸗ 


X beate. 

Breslau, 19. Aug. — Unfere Bühne zeigte geſtern 
eine ſehr unglückliche Pyyſiognomie, Original⸗Luſtſpiel in 
3 Aufzügen don Feldmann. Ref. war neulich dei der 
Aufführung von „Tauber und Taube“ ſchon der Hoff: 
nung, das Luſtſpiel ſei in dieſem Sommer auf dem Bo⸗ 
den des Rades der Fortuna angelangt und jede, neue 
Umdrehung deſſelben könne es nur heben, allein den Be⸗ 
weis ſeiner hoffnungsvollen Täuſchung führte die un⸗ 
glückliche Phyfiognomie des geſtrigen Hauſes auf das 
Schlagendſte. Warum nicht lieber Tauber und Taube 
als „Taubes?“ Wo denkt die Direction hin, fällt ihr 
gor nicht das bekannte Quousque des ſeligen Ccero 
ein? Was foll man zu dem Sujet des Stückes ſagen? 
Wenn es überhaupt eines hat, fo it es das kläslchſte, 
was jemals auf den Brettern dargeſtellt worden iſt. 
Bis jetzt hat man von dem Publikum nur Sehen und 
Hören verlangt; die „unglückliche Pyyſiognomie“ geht 
aber weiter und verlangt, daß die Zuschauer mitſpielen 
und ſich verſtellen; auch ſie ſollen an den Wahnſinn 
der unglücklichen Phpſiognomie glauben und doch ſehen 
ſie die ſehr freundliche, guimüthige, glückliche Phyſio⸗ 
gnomie des Herrn Hegel fortwährend vor ſich und haben 
keine ſchwarzen Tücher und Schirme bei der Hand, um 
ihre Augen zu blenden. Ja, hätte man noch die bei⸗ 
den „Müller“ ihre Rollen tauſchen laſſen, ſo hätte das 
Publikum vielleicht eher einen Schimmer von Illuſion 
gehabt. Was noch? Der Dialog platt, die Sce⸗ 
nen unwaheſcheinlich (liaks wird der Brief noch geſchrie⸗ 
ben, rechts iriit während deſſelben Auftrittes die Ad eſſa⸗ 
tin ſchon mit ihm in der Hand herein), einige läppiſche 
und übertriebene, gar nicht im Zuſammenhange mit dem 
Stücke ſtehende Anſpielungen auf Zeitthorgenen: das iſt 


Liegnitz. Von der königl. Regierung zu Liegnitz 
find beſtätigt worden: der bisherige Adjuvant an der 
Schule zu Buchwald, Johann Theodor Eiſenmaenger, 
als Cantor und Organiſt an der Bergkirche zu Wang 
bei Brückenberg im Hirſchberger Kreiſe; der bisherige 
Adjuvant in Rothwaſſer, Benjamin Herold, als evan⸗ 
geliſcher Schullehrer zu Lauterbach im Görlitzer Kreiſe; 
der bisherige Schullehrer ia Zentendotf, Leberecht Sei⸗ 
fert, als Schullehrer, Cantor, Organiſt und Küſter in 
Ober⸗Bielau, Görlitzer Kreiſes; und der zeitherige Ad: 
juvant in Groß⸗Wandris, Eenſt Ferdinand Nordheim, 
als Schullihret zu Kunzendolf, Liegnitzer Kreiſes. 


Im Bezirk des Oberlandis⸗Gerichts zu Glogau wur⸗ 
den befördert: der Referendarlus Ludwig zum Oberlan⸗ 
desgerickts⸗Aſſeſſor. Entlaſſen: der Juſtiz⸗Kommiſſarius 
und Not irius Graf v. Pfeil iſt auf ſeinen Antrag aus 
ſeinem Amte als Juſtiz⸗Kommiſſartus bei dem Ober⸗ 
Landesgericht zu Glogau und Notarius im Departement 
deſſeiden entlaſſen worden. Det Oberlandesgerichts⸗ 
Auscultator Carl v. Reichenbach, iſt auf ſein Anſuchen 
aus dem königlichen Juſtizdienſt entlaſſen worden. 


dem ein Beſoffener die befte Rolle har, Wie kann die 
Direktion ſich wundern, wenn ſo che Stücke mit Ziſchen 
zu Grabe getragen werden, welches gewiß nicht dis zum 
Schluß hätte auf ſich warten laſſen, wenn die Zuſchauer 
nicht immer an der Unmöglichkeit der großartigen 
Fadaiſe gezweifelt hätten, bis der Vorhang fiel. 

Ref. hat noch der recht artigen Darftelung der Par: 
thenia durch Frl. Bernhard zu gedenken. Frl. Bern⸗ 
hard, welche bereits engagirt iſt, hat einen glücklichen 
Takt, durch welchen ſie in vielen Fällen das längere 
Studium älterer Künſtletinnen zu erſetzen weiß. Der 
Vortrag des Gedichis „was iſt die Lebe“ war befonders 
zart und ſchön. Hr. Denemp, ebenfalls ein neu enga⸗ 
girtes Mitglied, gab den Ingomar. Hr. Denemp würde 

hr gut thun, wenn er erſt in untergeordneten Rollen 
au fträte und ſich in ihnen eine beſſere und kla⸗ 
rere Ausſprache, ſowie einige Plaſtik aneignete. Seine 
Ausſprache der Vocale iſt unerttäglich breit und erinnert 
an den unangenehmen jüdiſchen Dialeci; die Endfyiben 
der Wörter, ſowie die legten Wörter in Sätzen waten 
überdies meiſt unverſtändlich, ſobald Hr. Denemy nur 
einigermaßen ſchnell ſprach. Sprache und unſtete Be⸗ 
wegungen erregten im Publikum an einigen Stellen ein Ge⸗ 
lächter, deſſen Grund durch Bravos aus dem Hintergrunde 
und von oben nicht zu verdecken war. Ref. würde dies alles 
nicht erwähnen, wenn Hr. Denemy nicht gerade in ber 
bedeutenden Titelrolle aufgetriten wäre, welche das Bres⸗ 
lauer Publikum ſchon durch einen aus gebildeteren Schau⸗ 
ſpieler beſetzt zu haben verlangen kann, als es Hr. De⸗ 
nemp im Augenblick if. In der „unglücklichen Phyſio⸗ 
gnomie“ gab ſich Hr. Deremp Mühe, deutlicher zu 
ſprechen; ſeine Bewegungen blieben aber ſehr > 


Oppeln. Mit Bezug auf die Veröffentlichung in 
der Perſonal⸗Chronik wird nachträglich betannt gemacht, 
daß nicht der Bürgermeister Kielbaſſa zu Groß⸗Strehlitz, 
ſondern der dortige Apotheker Haak zum Mitgliede der 
Kreis⸗Erſaz⸗Commiſſion, Groß⸗Strehlitzer Kreiſes, für 
die Städte, gewäh't und von uns beſtätigt worden iſt. — 
Der bisherige Schul⸗Adjuvant Heinrich Kremſer, iſt zum 
katholiſchen Schullehrer in Borutin, Kreis Ratibor; der 
zeitherige Schul⸗Adjuvant Carl Vogt, zum Lehrer bei 
der hieſigen katholiſchen Elementar⸗Schule, und der zeit⸗ 
herige Schul⸗ Adjuvant Fabian Proske, zum katholiſchen 
Schullehrer in Wanowitz, Kreis Leobſchütz, vocirt und 
beſtätigt worden. — Die Wahl des Juſtiz⸗Sekretairs 
Beyer, des Gerbermeiſters Engel und des Poſthalters 
und Stadtverordneten⸗Vorſtehers Gißmann in Leobſchütz, 
zu unbeſoldeten Rathöherren auf ſechs Jahre, iſt beſtä⸗ 
tiget worden. 


* Waldenburg, 8. Auguſl — Dem in No. 148 
der Schleſ. Ztg. enthaltenen Proteſte gegen jede Be⸗ 
ſchränkung der Glaubens⸗ und Gewiſſensfteiheit treten 
mit voller Zuſtimmung noch ferner bei: 

. Grone, Schichtmſtr. in Neu⸗Salz⸗ 

ommerzicnrath.. G. Töpfer, Rn. Mer am abe 
mmerzie „ E. N 2 1 2 

N fm, Königs Ben 


— ch. 


u er, Kohlenmeffer. Schöbel, Commis. H. Meisner. Carl 
d — Kfm. aus Maltſch. Herrm. Bolte, Maler. Hornig, —— —— j—̊Eñ EEE. { 
lzbrunn. Hennigs, Maler. Kämler, Berliner Bürfen „Bericht 


. 1 d Quittungsbopen 

i „Actien und? 1 8 
4 . 8 Folge der jetzigen vielen ek 
zahlungen, wodurch nicht unbedeutende Poſten zum Verkauf 
kamen, nicht ſo umfangreich, als wir es in der letzteren Zeit 
ten, und es haben faſt ſämmtliche Gourje einigen 


a e. Cöln⸗Mim ener, worin das Geſchäft forte 


il Schubert, Mares, Kühne, Schrader, Reie ner 
FR 7a Be ans Fabriranten. Stiepel, Buchdr.“ 
Dickmann, Gaſtwirth. Wind re Erdmenger, Schichtmeiſter. 
meſſer. Spit, die e eee e eben 
C. Leupold, cee . 
beſiger dal. pattermann, Weber Mr. und Häucler del 8 


fo ziemlich alles Nennenswerte aus jenem Stücke, in⸗ 


während belebt war, gingen von 107%, bis auf 1067; pCt. 


zurück, blieben jedoch am Sonnabend 107 pet. Geld. Cöln⸗ 


Minden Thüringer Verbindungs⸗Bahn, wofür ſchon willig 104 
pt. bezahlt wurden, drückten ſich wieder 103 


N Et. Nie 
derſchleſiſche etwas matter und mit 109° Ham- 
burger ebenfalls flauer und von 1157, bis 114%, pCt. ge 
wichen. Dresden⸗Görlitzer 111 bez. Bergiſch⸗Märkiſche, worin 
bisher wenig umgeſetzt wurde, gingen wiederum etwas matter 
und blieben 106%, Br. Sagan⸗Glogauer, welche in letzterer 
Zeit ziemlich begehrt waren und mit 90 post. bezahlt wur⸗ 
den, gingen bis 07 % pt. zurück, wozu jedoch Geld blieb. 
Krakau-Oberſchleſiſche 104 ½ pt. bez. u. Br. Wilhelms bahn 
ya Dderberger) 112%, Brief. Halle⸗Thüringer, welche mit 
109 pr. bezahlt wurden, gingen wieder auf 1008 ½ pCt. zus 
rück, wazu jedoch Geld biieb. Pot⸗dam⸗Magdeburger 146 J 
5555 Brief. Sachſiſch⸗Bayeriſche etwas matter und zu 96 
8 e Prinz Wühelm (Steele⸗Vohwinkel) Il pc. 
he Berbacher 100 % Br. Frisdrih:Wilhelms-Rördtahn 99 
z. Rheiniſche Stamm⸗Prioxitäts⸗Actien 106 Br. 3 
worin im Laufe der Woche das Geſchäft ungemein belebt 
war und ſchon bis 116 ½ a % pCt. dafür bewilligt wurde, 
gingen in den letzten Tagen wieder matter und blieben am 
Sonnabend 115', pCt. Gld. Mailand⸗Venedig 143 pCt. bez 
Livorno Florenz 128 Br. Anhalter ſind wiederum matte Uns 
am Sonnabend mit 146 ½ pCt. verkauft, das Geſchaft datin 
ſehr unbedeutend. Stettiner gingen im Laufe der Woche von 
130% bis 129%, pCt. zurück. Halberſtadter mit 109% pt. 
verkauft. In Oberſchleſiſchen Litt. A. wenig Umfag und 
116%, Brief. Oberſchleſiſche Litt. B. zu 100% pCt. ver 
kauft. Niederſchleſiſche Prior. 101% pt. bezahlt. Hamburg⸗ 
Birgetorffer 100 Br. Kiel⸗Altonger 113 pCt. bezahlt. i⸗ 
ſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn 227 Br. Wien⸗Gloggnizer 106 B.. 
Amsterdam Rotterdamer wieder matter und zu 122%, pet. 
verkauft. Utrecht⸗Arnheimer 112 pet. bez. 


Actien⸗Courſe. 
Breslau, 10. Au 
Der Umſatz in Giſenbahn⸗Actien war beute — 
meinen nicht von Bedeutung. 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% p. C. 117% Sr. Priorit. 103 Br. 
dito Litt, B. 4% p. C. 110% Br. 
Breslau⸗Schweidnig⸗Freidurger 4% p. C. abgeſt. 116%, bez. 
Breslau; Schweidnitz⸗Freiburger Priorit. 102 Br. 
Rhein. Prior.⸗Stamm 4% Zuſ.-Sch. p. C. 100 ½ Br. 
Oft: Rheinische (Coln⸗ Minden) Zuf,⸗Sch. p. C. 107 bez. u. Old, 
Niederſchleſ.- Park. Zuſ.⸗Sch. p. C. 109%, Br. 
mr. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 111 ½ etw. bez 


u. r. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 Br. 
Kiakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 104 ½ Br. 
Withelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 112 Br. 
Thüringſche Zuf.⸗Sch. p. C. 108 Gid. 
Friedrich ⸗Wilhelms⸗Nordbahn Zus. Sch. p. C. 93% bez. 


5555GG577—7————çſꝗ— 


Sonntag, 31. h. hält Herr Pfarrer Ronge Gottes: 
dienſt in Tarnowitz, und findet ſogleich die feierliche In⸗ 
ſtallirung des dortigen chriſtkatyol. Prediger Wieczorek 
ſtatt. 2 ee, 


(Verſpätet.) 

Am 2. Juli fand die durch den Rybnlker Ver 
ein füc Land- und Forſtwirchſchaft, Gewerbe und Des 
bung der Arbeiterklaſſen veranſtaltete ecſte Gewerbe⸗ 
Ausſtellung ſtatt, wozu 32 Gewerbtreibende aus den 
verftiedenen Gewerbszweigen, und unter dieſen das 
Königliche Hüttenamt Paruſchowitz, das Herzogliche 
Hüttenamt zu Rauden, die Paulshütte zu Sohrau, 
die Dampfmehl⸗Mühlen zu Rauden und Sohrau, die 
Gips⸗Mügle zu G;ernig, die Flachwerk⸗Fabriken zu Bas 
ranowitz und Sohrau, durch Proben ihrer Leiſtungen 
beigetragen hatten. Es wurden 21 Prämien verſchie⸗ 
dener Höhe, im Geſammtdetrage von 109 Rrthlr. 
20 Sgl. verthellt, und für 89 Rthlr. 12 Sgl. 6 Pf. 
von den Ausſtellenden angekaufte 20 Gegenftinde an 
die Actſonaite verlooſt. x 


In Rückſicht darauf: daß in hieſiger Gegend eine 


ſolche Ausſtellung noch nicht veranlaßt worden, auch nur 
Induſtrielle des Rybniker Kreiſes dabei konkurt⸗ 
ren durften, iſt die vorgenannte Zahl der dabei bethel⸗ 
ligt geweſenen ein hinreichender Beweis der Theilnahme, 
welche dieſer Vetſuch bei den Induſtriellen gefunden; 
das Pudlikum bewies diefe Thellnahme durch zahlreichen 
Beſuch der Ausſtellung, welche ihm durch 4 Tage un⸗ 
entgeldlich eröffnet war; der Vetem aber ſieht dadurch 
bei dem vorliegenden Zwecke „Hebung der Ardeiterklaf⸗ 
fen”, ſich den Gedanken ſeſt zu halten beſtärkt, die 
Arbeiter im Ackerbau durch alleinige Prämiirung 
vetſchledener Thiergattungen im Beſiz don Ruſtikalen, 
die Hand⸗ und Fabrikarbeiter durch Prämiirung 
von zur Gewetbe⸗Ausſtelung gelieferter eigener Erzeug⸗ 
niſſe, — die Tagearbetter durch Prämien für ges 
lieferte Akkorde Atbelten u. . w., — die Dienſtbo⸗ 
ten durch Prämien für lange Dienſtzeit 1c., anzu⸗ 
regen, und fo dieſe Atbeitetklaſſen aus ſich ſeibſt, und 
durch ihre eigne Sutjictioität zu heben. a 


nn EEE 
1 2 
f 5 — 1749 — f a 
8 en Weg: 2 . * Bei rewendt, Buch- und Kunſthandlung, Albrechtsſtraße No. 39, der 
Niederſchleſiſ. ch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. une Sante A if erschienen und in ale Bacardi zu haben, in Hirſch;⸗ 
Die Reſtaurationen auf den Bahnhöfen Breslau, Nimkan, Neumarkt, Liegnie, Hay⸗ berg bei H. Lucas, in Birgnig bei Reisner, in Grünberg bei Fr. Weiß: 


nau und Bunzlau ſollen Freitag den 29 ten d. Mis. Nachmittags ven 3 bis 6 uhr Beleuchtung des Hirten iefes 


im Verwaltungs bitreon auf dem hieſigem Batznhofe meistbietend auf drei hintereinander 8 Tee # 
des Herrn Fürſtbiſchofs von Breslau, 


folgende Jahre verpachtet werden, wozu. cautionsfähige Unternehmer eingeladen werden. 

Di „Bedingungen find täglich in den Geſchäftsſtunden im vorgenannten Bü: 2 0 

ie Verpochung Melchior Freiherr von Diepenbrock. 
Von E. N. 3. Preis 2½ Spr. 


reau, ſo wie im Büreau des Liegniger Bahnhofes und im techniſchen Bürcau zu Bunzlau 
einzuſehen. Breslau, den 18. Auguſt 1845. ö . 
Im Auſtiage der Daection der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 


von Glümer. 


ee en ae den ee R 3% e bei H. A. Pierer er 55 
nn —— Ä—-—0 RN Zur, are 5 3 E i ieferung der zu Uferbauten am tenburg iſt foeben erſchienen und in der Buch⸗ 
Verlobungs⸗ Anzeige. Schein und die Kaufbedingungen können in 7 bel Carl ü matte Stoberau und und Kunſtdahdlung . —— Trewendt, 
Caroline Krichler. unſerer Regiftratur eingeſehen werden. Alt⸗Cölln, noch in d. J. erforderlichen 624 Albrechteſtraße No. 39, der Königl. Bank 
E. G. Buchwald. Ratibor den ‚1Sten Februar 1845, Schock Waldfaſchinen, von denen gegenüber, zu haben: 
Namslau und Poln.⸗Wartenberg den Iten Königl. Oder⸗Landesgericht. ) von der Carlsmartter Schleuße e 
Lug aft. 18 — SiuVbbhaſtations⸗ Bekanntmachung. Binge bet Game. 124 Scheg deformatoriſchen Beſtrebungen 
Entbindungs = 4 e e. Sun enen 2) vom Floß ⸗Etabliſſement bei in 
(Statt jeder besonderen Meldung.) Jan der Kreuzkirche belegenen, dem Inſtitut Stoberau bis zur Stoberauer der katholiſchen Kirche 
Heute wurde meine Frau, geburne zur Erziehung Taubſtummgeborner in Schle⸗ Schleuzte 200 Schock von Dr. Anton Theiner 
Läckro, von einem gesunden Knaben fien gehörigen, auf 10,080 Nthir, 21 Sgr. 3) von der Alt-Cölner Schleuße lte ef. 18 Sgr. 
AN SEN ER Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben wir N 7 E 
glücklich e den, 0 bis zu Ende des Dorfes Alt⸗ — — —  — — — — 
Breslau den 18. August 1845. einen Termin Cen 220 Schock. In allen Buchhandlungen Schleſiens und 
L. Müller, Ordinarius der Realschule. auf den 11ten September d. M. ——— der benachbarten Provinzen, in Breslau in 
- Vormittags 11 Uhr uſammen 624 Schock der Buch⸗ und Kunftrandiung bei Eduard 


Todes⸗ Anzeige. vor dem Herrn Stadtgerichts Rath Freiherrn 


zu liefern find, ſol im Wege der Enttepriſe Trewendt Albrechtsſtraße No. 39, gegen 
(Statt jeder beſonderen Meldung, v. Vog ten in unſerm Parteienzimmer an⸗ 4 Arab r gegen 
Am 15ten Nachts eilf uhr ſtarb zu Löwen⸗ beraumr. Taxe und Kaufs bedingungen Fön: 


an den Mindeſtfordeenden verdungen werden, znigl. i Abi: 

auf ben Hd. Anu f. e ag, Salzbrunn mit feinen Quellen, 

mittags von her x Ahr on Lokalltäten, Sehenswürdigkeiten und Um: 
Schleußenhauſe bei Brieg gekungen von Ed. Lange. Neue Aus⸗ 

mit dem Bemerken hiermit anberaumt wird, gabe. Mit 8 lithogr. Anſichten. 8. 

daß die Bedingungen der Lieferung im Ter⸗ Geh. 15 Sgr. 

mine bekannt gemacht werden ſolen. 


ein bei Frankenſtein, an einem hitzigen nen in der Subhaſtations⸗ Registratur einge: 
J unſer guter Sohn Eugen, in ſeben werden. 
dem blühenden Alter von zwanzig Jahren Breslau den 24. Juni 1845. 

und ſechs Monaten. Dieſe traurige Ain Königl. Stadtgericht. II Abtheil. 
widmen theilnehmenden Verwandten und Be —᷑ĩxi: —:n . ĩͥ1 ͤ A— 
kannten, um ſtille Theiinahme bittend: Bekanntmachung. 


ie tiefbetrübten Eltern: Die dem Hospital zu 11,000 Jungfrauen 13ten A 1845. 
A. „ er Prem. Lieutenant a. O. gehörigen Ländereien follen vom J. October * Bel 155 Ade dae Buchhandlung 
9. Sallbach, geb, von Forſter. dieſes Jahres ab nach vorgängiger Licitation Kawerau en 
Münſterberg den 17. Auguſt 1845. in 2 Parzellen anderweitig verpachtet werden T I I _ Friedr ı ch Ad [ 
er At N Dieſelben 3 Morgen mit dem Pia Lieferung von Krappitzer Kaikſteinen. ˖ erho 3 
The 2 4E. J) in dem Hospital⸗ N Pape ie Li i 
Mittwoch den 20ſten: „Robert der Teufel.“ ) 2 dem Hospfes; Pet ene nd eine Die Lieferung der, zur Beſchurtung des in Breslau 


rechten Oderufers vor dem Trödeldamme ober: 2 ina⸗ 

halb x We re zu Brieg zone (Ohlauer Straßen⸗ und Ring⸗Eck'.) 
(ichen 135 Klafter Krappiper Kalk⸗ b 6 ; E 
ſteine a 103 Kubikfuß, fol im Wege U 85 Sele A = 


der Licitation an den Mindeſtfordernden ver: 5 
beugen Wesch, Wen ein Wahn Breslau (an der Korn⸗Ecke) zu haben? 


auf den 26. Auguſt a. c. Nach⸗ Offene Aufforderung 
mittags 2 bis 5 Uhr im Schleu⸗ zu einer 
fenhauſe bei Brieg öffentlichen Disputation 


mit dem Bemerken hiermit anberaumt wird, über nachſtehende, 135 die jetzigen Reli: 


in 5 A. Robert, Hr. Ditt, vom Kgl. Wohnung, und 2 
Hoſcheaner in Hannover, als Zte Gaſtrolle.“ 2) in = ſogenannten Ziegel Galgen und 
Iſabella, Mad. Palm ⸗Spatzer, als erſte Häſelel⸗Morgen an der Chauſſee nag 
Gaſtrolle. Wegen Länge der Oper Anfang 6 uhr. Hinern, nebſt der Häſelei und Eibing⸗ 


r Wieſe und der Jagd auf dieſen Grund⸗ 
Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: ftüden. 0 f 

1) Hausknecht Dettke, Zur Licitation ſteht ein Termin am 17ten 
2) Robert Häusler, September d. J. Vormittags 11 uhr auf 
3) Frau Hach deln, dem rathhäuslichen Furſtenſaale an. 

können zurückgefordert werden. f Die Bedingungen find in unſerer Diener: 


9. Auguſt 1845. ube einzuſehen und wegen Beſichtigung der daß die Bedingungen der Lieferung im Ser: H 
En ee Pos Erpebitin, Pacht par man ſich an den Oospttal 4 bekannt . werden ſollen. gionemirren betteffende Satze an die 
Schaffner zu wenden. Breslau den 13ten Auguſt 1845. Häupter der evange iſchen Lichtfreunde, die 
Liebich's Local Breslau den 30. Juli 1845. Der Waſſetbau⸗Jaſpektor. Herren Uhlich, König und Wisli⸗ 
M ben eee e Fei Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Kaweradu. cenus, wie an die Häupter der ſoge⸗ 
e e e l e eee r ee Saad ge, e ok 


2½ Sgr. Damen die Hälfte, Bekanntmachung. 
Alle Diejenigen, welche bei dem hieſigen Stadt⸗ 
Bekanntmachung. Leitz⸗Amte Pfander verſetzt und die rückſtändigen 

er Bedarf des unterzeichneten Königlichen Zinſen von den Pfand = Kapitalien innerhalb 
N 1 nie 6 Monat noch nicht berichtiget haben, weise 

‘ und Beleuchtung für den Zeitraum vom Iſten hierdurch aufgefordert, entweder ihre Pfander 
1546 bis ultimo December 1848 fol binnen 4 mochen a dato durch Berichtigung 

. — delſordernden. Liefcranten Aberlaſſen pee Plandſchalige und der, Aimszefte einzu: 
. Es beträgt jährlich ungefähr: loſen, oder ſich über den weiter zu bewilligen⸗ 
werden. apier: circa fein Kanzlei⸗Papier den Kredit mit dem Leihamte zu einigen, wi⸗ 


1. 1 2 groß Kanzlei⸗papier 8 Ries, drigenfalls die betreffenden Pfänder durch 


Ne e 3. 1 ne foren Herren Dr. Regenbrecht und 
aft bei dem Dom. ⸗Feſtenderg ander: : 
weit verpachtet werden, Pagtluftige, weiche Dr. Schreiber, fo wie an den frühern 
eine Caution von 100 Rthir. deponiren kon⸗ Profeſſor, nachmaligen Pfarrer, Herin 
nen, wollen fid in dem auf den löten Sep: Dr. Theiner, 

c. anberaumten Licitations Termin von 
zur Abgabe ihrer Gebote, in dem Amts⸗Lo⸗ Dr. Joh. aft 
tale des unterzeichneten Dominii einfinden. 8. G Preis 2! S 
Die Bedingungen find in der Amts⸗Regiſtra⸗ $ eb. % Sgr. 
zur einzufenen, 


Goſchag den 10, August 1845. Herr Heugſtenberg 


— klein Kanzlei⸗Papier 340 Ries, klein Auction verkauft werden ſollen. Frelſtandes herrliches Dominium. Anno 1845. 
Fello- Kanzlei 50 Ries, groß Konzept) Breslau den 5 . 1 7 ar re en hen Bon 
ier 35 5 i6 Aktendeckel⸗Pa⸗ as Stadt⸗Leih⸗-Amt. in der Stadt, mit 8 Fenſter Front, vorzügk \ PD 
a 8 W e eee 3 RAR ITERL nn Ben ee großen, hellen Zimmern, Gewolben, Entrees, Karl Bernhard König. 
6 Ries, blau Etiquetten⸗Papier 4 Ries, Subhaftations- Patent. Kabinets, Küchen, Böden, Kellern, Pferdeſtall, Motto: „Wenn das Maaß doll iſt, 
0 U 


un „papier 7 Ries, großes Das zu Rybnid sub No. 55 belegene, dem 
g l klein Pac-Papier | Gaſtwirlh Samuel Schleyer gehörige Haus 
12 Ries. nebſt Zubehör, geſchatzt auf 5072 Nthlr. joll 
Ul. Federpoſen: circa 12,000 Stück. im Wege der Erecution auf 
UI. ſchwarze Dinte: circa 450 Quart, den 23ſten Februar 1846 Vor⸗ 
IV. Bindfaden: a) ſtarken circa 4⁰⁰ l mittags 10 Uhr 
Pfund, b) feinere 300 Pfund. ſubhaſtirt weiden. Taxe und Hypotheken⸗ 
V. Siegeliac circa 250 Pfund. 175 Schein find in unſerer Registratur einzuſehen. 


7 ; circa Sorte No. J. A Behr 
, 100 Stück, Sorte No. III. Rybnick den iſten Juli 1845. 


908 Schachen a 100 Stück, Sorte Königl. Lands und Stadtgericht. 
No. IV. 350 Schachteln & 100 Stück. Brennholz-Verkauf. 
VII. Lichte: circa 100 Stein, den Stein] In der Oberförſterei Windiſchmarchwit wer: 
zu 24 Pfund und auf 1 Pfd. 6 Stück den den 27ſten Auguſt c. nachſtehende Klaf⸗ 


oſſen. 2 h terhölzer gegen fofortige Bezahlung meiſtbie⸗ 
| vii. W rennöl, gereinigtes, circa 300 tend verkauft werden: 3 


Remiſen, gewölbt, Waſchhaus, Garichen, „so läuft es über.“ 
Sommerhaus, ſchoner Ausſicht, iſt mit bedeu⸗ 8. geh. "Preis 10 Sgr. 
—. ar 18 0 en 5 a Braunſchweig, im Auguft 1845. 
utsbeſ. Tralles chuhbrücke laut i N 
Knfejag.bilig zu westaufen, . Vieweg et Sohn 


Guts ⸗ Verkauf. Allen chriſtkatholiſchen ‚Ge 
Ein Fleigut, in der Nahe eines beſuchten meinden zur Beachtung em⸗ 
Badeorts und einer Kreisſtadt reizend gele⸗ pfohlen! 5 
gen, mit ſehr fruchtbaren Aeckern, Wald und 
dreiſchnittigen Wieſen (zuſammen 73 Morgen . 
tetragend), ſehr geräumigem, maffiven Wohn⸗ In allen Buchhandlungen Schleſiens find 
hauſe und guten Wirthſchaftsgebauden, ſoll, ſtets vorräthig zu . in Breslau bei 
ohne Einmengung eines Dritten, ſefort ſehr W. G. Korn, G. P. Aderholz, A. 
tillig, bei geringer Anzahlung, verkauft wer Goſoboreky, Ferd. Hirt, J. u. 
den. Das Nähere beim Unterzeichneten. Komp. Neuburg und Trewendt, fernen 
Moritz Monhaupt, bei A. H. Strempel in Liegnitz, bei 


Pfund. je . ) Aus dem Schutzbezirk Glauſche: 31 Klaf⸗ Gartenſtraße Nro, 4. Flemming und Wagner in Glogau, bei 
X. Heftzwirn: circa 52 Strähn. tern Kieſern⸗Stockholz. m —ů—rð —— Appun in Bunzlau, bei Waldow in 
Wir Haben zu dieſem Behuf einen Termin 2) Aus dem Schusbezirk Sgorfellig: 4 Safe gie a ee n N Hirſchberg, bei Georgi in a e Bei 
Ei 5 it⸗ N i * eic 8 i i nd bei 
auf den tern Eichen⸗Scheit⸗, 2 Klaftern Eichen weißen Boden if für 4500 Rihlr. bei 15 Hache in Schweidnitz u ei Weiß 


September d. J. Nach⸗ Stock⸗, 56% Klaftern Birken⸗Scheit⸗ 
. 1 8 5 um 4 3 r b 177 Klaftein Kiefern ⸗Scheit⸗ und 116%, 
7 Klaftern Kiefern⸗Stockholz. 
ve 1 8 u ee 1 3) Aus dem Schugzbezirk Schadeguhr: 22 ½ 


des Ober⸗Landesgerichts anberaumt und laden n 
hierzu lieferunge! und cautionsfähige Bieter! und 108 Klaftern Fichten⸗Stoctholz. 


zur Abgabe ihrer Gebote ein. J) Aus dem Schutzbezirk Wallendorf: 36 Klaf⸗ 
Die näheren Bedingungen werden in dem ) tern Kiefern⸗Stocholz. h 


nt gemacht werden und find! 
aher n ue Bea ee mehren], i Slide fiber der Beruf von 10 
auch die Proben nach welchen die verſchiede⸗ bis 11 uhr in dem dortigen Forſthauſe für 
nen Gorten Yapier zn de din ee ohenne don 2 016-8 uhr in der Börfkei 30 
ſicht bereit liegen. Die reſp. Elcitanten haben Schabegohr ſtatt. 


ben mitzubringe D 85 
n Gebote Baden Windiſchmarchwitz den 15. Auguſt 1845. 


Breslau Auguſt 1845. Der Königliche Oberſörſter. 
Ang Ober, Landesgericht. } Gentner. 


5 N ünberg: 
Athlr. Anzahlung zu verkaufen. Die Gebaude Die Grundzü der Glaubens; 
In im e le. tobte Subentaklun. lehren, des“ Gottesdienſtes 
S. Militſch, Biſchofsſtraße No. 12.) und der Verfaſſung der 
Ein großer, malfiv gebauter Gaſthof erfter| chriſtkatholiſchen Kirche in 
Kaffe, in einer der größeren benachbarten; 51 Paragraphen abgefaßt nach den 
allgemeinen Beſtimmungen der erſten 

f b N 2 2 
er beretiegenken Bücheen cut 80000 bach chriſtkatholiſchen Kirchenverſammlung zu 
otrintereſſirt, iſt nebſt dazu gehörigen großen Leipzig. 10 Seiten 8. Preis 2 Sgr. 
Stallungen und Wagenremiſen, wegen Krank: Verlegt bei A. H. Strempel in Liegnitz. 


feten. Preis von 11,000 Rthlr. ſofort zu F. Joſ. Joachim 


Wu ſo könn 00 Rthlr. empfiehlt ſein ’ 
der ee deren den ehe liege graphisches Inttitut, 
D 


— —-—-—-— 212 ůů — Nähere Auskunft ertheilen die Herren Nikolaiſtraße No. 
„TTT... ͤÄ——. ̃ — 5 Auction. f N 0 5 74 
Nothwendiger Verkauf Am 21. d. Mts. Vormittag 9 uhr und Carl a EtarE * Comp. zur gütigen B 


Die im Rybnicker Kreiſe in Oberſchleſſen Nachmittag 2 uhr follen im Auctions⸗Gelaſſe. — pee r e eee N 5 
. — f 7200 Rthlr. 26 Sgr. 8 Pf. Breiteftrape Nr. 45 verſchiedene Effekten, als: Mein am Ringe neden der Poſt gele⸗ 1 An dem Unterricht, 7 
abgeihägten freien Auodialfittergüter Jaden] Silbergeräthe, eine goldene Kette, Borse letenes, zu jedem Gefhäft ſich eignendes F den ich im Maaßnehmen, Zuſchnei⸗ 
und Pierertowig No. 67 nebſt Zubehör ſollen] lan, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke und Hus din ich willens, fofort zu verkaufen. 4 den und Anfertigen all nei⸗ 4 


„den 21ſten October 1845 e von Mahagoni und anderen Aich kann ein Goldarbeiter ſogleich das chen Kleidungsſtücke che ihe 
Vormitttags um 10 uhr vor dem Deputir⸗ e 


. 110 öffentlich verſteigert ; ganze Geſchäft mit übernehmen. . nen noc einige Jolide Madchen theilneh⸗ 
eee eee d de e ee. 


N 45 Weidenſtraße N. 22. im 1. n 
e Lr, e Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. Moritz Dreßler, Goldardeiter. 1 Be Dt. 22. im 1. Stod 


Die Gewehrfabrik von Johan 


verfertigt Jagd⸗ und Scheiben⸗Gewehre von ausgezeichneter Qualität; ich habe mich hiervon 


Den Herren Hübner & Sohn 


— 176 — 


überzeugt und kann ſie ihrer Preiswürdigkeit 
aggregirter Major und Präſes der 


von Hoggenbuche, t \ 
Ring 35, eine Treppe, dicht 


in Breslau, 


un Valentin Funk & Söhne in Suhl 


wegen Jedermann empfehlen. 


Königl. Gewehr⸗Neviſions⸗Commiſſion zu Suhl. 


an der grünen Röhre, 


ſandten wir ſehr viele unſerer, mit dem größten Fleiße e ganz neuen Doppelflinten, Büchſen und Büchsflinten, Doppelbüchfen, Teſchenzen, Piſtolen und Terzerole. Wir 


empfehlen ſie der wohlwollenden Beachtung Eines hochgeehrten 


agdliebenden Publikums und leiſten zu jeder Zeit Garantie. 


Johann Valentin Funk & Söhne in Suhl. 


3 Vorſtehende Doppelflinten, Büchſen, Büchsflinten, Doppelbüchſen, Teſchenzen, Piſtolen und Terzerole, für deren Güte die Herren Johann Valentin Funk & Söhne 


zu jeder Zeit garantiren, find bei uns angekommen und verkaufen wir zu denſelben Preiſen, wie die Fabrik in Suht. 


Hübner & Sohn, Ring 35, 1 Treppe, 


S e e e KR 
Neues Etabliffement eines Gaſthofes, 


zur 
77 ( Sderthor) 


n Adel und das hochgeehrte reiſende Publikum erlaube ich mir den 

e oben e heute . — habe. — Indem ich daher dieſen Gaſthof einer 
empfehle, erlaube ich mir die Verſicherung hiermit auszuſprechen, daß ich et mir zur ſtrengſten Aufgabe geftellt habe: für Freund: 
gut eingerichtete Zimmer, die ſchmackhafteſten Speiſen und Getränke nebſt der 54 


9 


3 lichſtes Entgegenkommen, 


e prompteſten Bedienung Sorge zu tragen. 


Sam AU . . N e A N 


Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau 
erſchien und iſt zu haben: 


Charte 
für 
Reiſende nach dem Schleſiſchen 


Rieſengebirge 
und der Grafſchaft Glatz 
beſonders eingerichtet fuͤr 
Fr. Wilh. Martiny's Handbuch. 
Royal: Folio. Preis: 15 Sgr. 
Auf Leinwand gez. u. in Futteral 20 Sgr. 
Dieſe hoͤchſt ſauber und uͤberſich tlich 
gezeichnete Karte bietet einen Umkreis 
von Breslau bis Wiegandsthal und von 
Haynau bis Mittelwalde und Grulich 
dar. Eine kleine Darſtellung aller die 
ſer Gegenden, verbunden mit der noͤthigen 
Situation und faſt allen Ortsnamen, 
macht fuͤr Reiſende in die Gebirge 
Schleſiens dieſe Karte zu einem hoͤchſt 
brauchbaren Wegweiſer. 


N 20 0 Rthlr. 
werden zur erſten, alleinigen Hypothek gegen 
5 pCt. Zinſen, auf ein 900 Kthlr. taxirtes, 
ganz in der Nähe Breslau's gelegenes Grund⸗ 
ſtück ſofort geſucht durch J. E. Müller, 
Kupferſchmiedeſtraße No. 7. 


Zwei ſchön gelegene Bauplätze, 
dicht an der äußeren Promenade, zwi⸗ 
ſchen dem Ohlauer und Schweidnitzer Thor, 
der eine mit 55“ Straßen⸗Front, 1127 
tief, für 2600 Rtkle,, 
der andere mit 50“ Straßen⸗Front, 1127 
tief, für 2409 Rthlr., 
ſollen zu den bemerkten billigen Preiſen 
kauft werden. Das Nähere durch 
Maurermeiſter Preußler, 
hinter der Schweidnitzer Thor⸗Barciere. 


Klinker: Verkauf. 


Hundert Tauſend Stück der beften Klinker 
ſtehen zur ſofortigen Uebernahme, unweit der 
Oder, Eiſenbahn und Chauſſee auf dem Dom. 
Halbendorf bei Oppeln, zum Preiſe von 
11 Rthlr. pro Mille. 


Saatroggen, 
ſchwer, rein und vollkommen keimfähig, wird 
billig verkauft vom Dominium Neuhaus 


O Kreis). 
Geaſer Kette). „eg Wieihſchafts⸗Amt. 


C 

Ein paar ruſſiſche fehlerfreie 

Arbeitspferde ſtehen billig zu 

verkaufen: Junkernſtraße N. 20. 

Eine neue, ganz und halbgedeckte moderne 

Kinderchaiſe ſteht billig zu verkaufen bei dem 

Wagenbauer J. Vogel, Büttnerſtr. Nr. 26. 

Gutes und billiges Kohlen⸗Mehl für Deſti⸗ 

lateure iſt zu haben Schuhbrücke Nr. 42, erſte 
Etage. > 


ver: 
den 


Ananas! 
Sehr ſchöne Ananas ſind zu verkaufen, Ohlauer⸗ 
ſtraße No. 56. \ 


ä — — 

Von dem ſo beliebten ſeiner Güte nach 
äußerſt billigen Danziger Niederungs⸗Käſe er: 
hielt wieder ae Partie 


Strobach, 
Weißgerber⸗ und Nikolaiſtraßen⸗Ecke. 


Eine Directrice, 
Dr de b e die in ere 
’ n auernde e ti⸗ 
ER ne Damen: Putzhandlung von 


e 


Dit Ausnahme der Sonn- und Zefltage vrſcheh dieß 


* 


thümer. 


dicht an 
NUN 


Hoffnung genannt, = 
RNoſenthaler Straße Nro. 8 4 
ergebenſt darauf aufmerkſam zu machen, daß ich 7 
gütigen Berückſichtigung beſtens 44 
Pr 
Breslau den 20, Auguft 1845. 


Auguſt Thiem, Gaſthofs Beſitzer. 


* Mm HKM N GO 


Die öte Einzahlung von 10 pt. auf 


Sächſiſch⸗Schleſiſche Interims⸗Aetien 


beſorgen bis incl. den 26. Auguſt gegen billige Proviſion 


Gebrüder Guttentag. 


Der gänzliche Ausverkauf 
der Leinwand und Tiſchzeug⸗Handlung 


Carlsplatz No. 3, neben dem Pokolhof, 
dauert nur noch bis Ende dieſes Monats. 


Concert 


und außerordentliche Kunſt⸗ Produktion a la 

Bosco, vom Phyſiker H. Stärff, heute 

Mittwoch bei Neumann, Lehmdamm N. 17. 
Anfang 5 Uhr. 


r 
Eine ſtille Familie wünſcht zu Michaeli 
einige Penfionairinnen aufzunehmen und kann 
denſelben engl. und franz. Converſation ſowie 
Nachhülfe in Wiſſenſchaften gewähren. Nä⸗ 
heres bei Herrn Schulvorſteher Heinemann, 
Junkernſtraße Nro. 2 und Herrn Profeſſor 
Nöſſelt, Albrechtsſtraße No. 24. 


. von auswärts 
weiſet Unterkommen bei ſoliden Prinzipals nach 
E. Berger, . 7 In der gold. Gans: Hr. v. Dallwitz, 
— — Kammerherr, von Leipe; Hr. v. Zakrzewski, 
Ein tüchtiger Oekonom, unverheirathet, mi⸗ von Oſiek; Hr. v. Trzebinski, von Chalzko; 
litairfrei, mit den beſten Zeugniſſen verſehen, Hr. v. This, wirkl. Staatsrath, Hr. v. This, 
wünſcht bald oder zu Michael ein Unterkom⸗ Bankbeamter, beide von Warſchau; Frau von 
men, und ſieht eher auf gute Behandlung als Hauer, von Dresden; Gutsb. v. Stablewska, 
auf großen Gehalt. Das Nähere bei dem a. d. G. H. Poſen; Hr. Noah, Reg.⸗Rath, 
vormaligen Gutsbeſitzer Herrn Tralles, Hr. Knorr, Ob.⸗L.⸗G.⸗Secretair, beide von 
Schu hbrücke Nr. 66, Polen; Hr. Hilmar, Kriminalrichter, von 
Ein unverheiratheter Bedienter, mit guten Brieg; Hr. Breyer, Kaufm., von Schweid⸗ 
Zeugniſſen verſehen, ſucht ein Unterkommen, nitz; Hr. Arone, Kaufm. von Berlin; Herr 
Näheres Kegerberg No. 16 zwei Stiegen. Berger, Eigenthümer, von Reval. — Im 


i > 1 : weißen Adler: Hr. v. Sihler, Landes: 
Eine ſchwarze Jagdhündin, mit weißen ae, von Keen Hr. re Sihler, von 
Füßen und Bruſt, iſt abhanden gekommen. Belmsdorf; Hr. Venzky, Hauptmann, von 
Der Wiederbringer bekommt eine angemeſſene Wien; Hr. v. Grotthuß, Lieutenant, von 
Belohnung Altbüßerſtraße No. 10. Vor Jauer; Hr. Förſter, Kaufm. von Mainz; 
deren Ankauf wird gewarnt. Hr. Sander, Ne — e Herr — 

Es hat ſich Sonntag Abend ein junger Sihler, von Bernſtadt; Hr. Evans, Kaufm., 
ſchwarzer Hühnerhund aa Dem Die von London; ‚Pt. Polla, Lehrer, von Leob: 
derbringer wird fehr gern ein gutes Douceur ſchüs; Hr. Lucan, Gutsbeſ, von Malſchwig; 


ährt. 2 Hr. v. Zezſchwitz, von Ober⸗Peilau; Herr 
. v. Sadowski, von Kolnice; Hr. v. Dobrowski, 


Am 15ten d. Mts. zwiſchen 6 und 7 uhr Hr. Skniſewski, Hr. Sadowski, ſämmtl. aus 
Abends ift mir eine filberne Cylinder⸗Repetit- Polen; Hr. Weyrach, Kaufm., von Schweid⸗ 
Uhr, galanirt mit Goldrand und ſilbernem nitz; Hr. Ebſtem, Kaufm., von Lublinitz; 
Zifferblatt, verloren gegangen. Derjenige, der Hr. Girard, Kaufm., von St. Remy; Herr 
ſie ee No, 63, erſte Etage, abgiebt, Weber, Kaufm, von Aachen. — In den 
erhält 3 Rthlr. Belohnung. 3 Bergen: Hr. Menzel, Paſtor, von Ojas; 

Anzeige. Hr. Saltig, Juſtiz-Commiſſ., von Glogau; 

Donnerſtags, den Aſten d. Mts., fährt. Hr. Hiliges, Juſtiz⸗Commiſſar von Neu: 

früh ein bequemer Chaiſewagen nach Landeck. markt; pr. Reimann, Buchdruckereibeſe von 


Ö Tarnowitz; Hr. Dr. Fürth, von Zittau; Frau 
Pad . en 8 Dr. Leryſohn, von Grünberg; Frau Kaufm. 


Retour: Gelegenheit nach Landeck. Das| 3 
Nähere Reuſcheſtraße No. 30. / Univerſitäts 
Eine Wohnung von 4 bis 5 Zimmern nebſtet! 
Beigelaß, Stallung für 2 Pferde und Re: 1845. 
miſe, wird in einem herrſchaftlichen Hauſe in 18 
. ar geh Die dem m ch „ Auguſt. 
dieſ. Jahres zu beziehen geſucht. Vermiether —— * 
belieben ihre Yhcefte — 5 Chiffer 5 Morgens * 277 I 
Gabriel rei 8.26 
— [Nachm. 8 846 


im Comptoir des Carl Siegism. 
Carlsſtraße No. 1 abzugeben. 

en Berfetung ein, Boni iſt eine Abends #.» 8,70 
freundliche Wohnung von 4 Zimmern mit dim 5 m + 94 
nöthigen Zubehör zu vermiethen und zum — — 
1, October e., allenfalls auch ſofort zu beziehm. 


Ein einzelner, ſtiller Herr wünſcht eine 
Stube ohne Meubles von Michaeli an zu 
mietheu. Näheres iſt bei der Wittwe Ros⸗ 
ner, Kloſterſtr. No. 27, zu erfragen. 


Ein meublirtes Zimmer iſt auf Wochen 
oder Monate zu vermiethen oder für eine 
Herrſchaft als Abſteige⸗Quartier zu benutzen, 
Reuſcheſtraße No. 63 Lite Etege. 


Gut meublirte Zimmer ſind fortwährend 
auf Tage, Wochen und Monate Albrechtsſtraße 
No. 17, Stadt Rom, im erſten Stock zu ver⸗ 
miethen. 

—— ——õ— — 
Angekommene Fremde. 


Barometer. 


Das Nähere bei dem Eigen⸗ Hafer 


% Sgr.; auswärts 2 Rthie 


beträgt in Breslau 1 Mir. 7 


1 


Thermometer. 


3. L. inneres. | äußeres. —— 


der grünen Röhre. 


Bernhardt, von Glogau; Hr. Groth, Kauf⸗ 
mann, von Kitzingen; Hr. Nitſchke, Kaufm., 
von Eilenburg; Hr. Bommas, Kaufm., von 
Pforzheim. — Im Hotel de Silesie: 
r. v. Paczenski, Geh. Juſtizrath, von Oels; 
r. v. Kunow, Reg.⸗Rath, von Oppeln; 
Hr. Schotte, „Oberförfier, von Poln.⸗Ham⸗ 
mer; Hr. Bär, Oberamtmann, von Akreſch⸗ 
fronze; Hr. Reich, Lieutenant, von Deutſch⸗ 
Jäckel; Gutsbeſitzerin Berens, von Töppen⸗ 
derf; Hr. Grünwald, Virtuoſe, von Schweid⸗ 
ni; Hr. Krellwitz, Handlungsdiener, von 
Frankfurt a. O. — Im blauen Hirſch: 
Hr. Spieß, Kaufm., von Warſchau; Herr 
Burghardt, Kaufm., von Mallmitz; Herr 
Groß, Kaufm., von Kreuzburg; Gutspächte⸗ 
rin Matecka, von Neuſtadt; Hr. v. Walter, 
von Wolfsdorf; Hr. Hayſſen, Hr. v. Open, 
Studenten, Herr Mackenthun, Bildhauer, 
ſämmtl. von Berlin; Hr. Riegner, Gutspäch⸗ 
ter, von Ocklig; Hr. Ballmann, Aktuar, von 
Trachenberg. Im deutſchen Haus: 
Pr. Weigelt, Bürgermeiſter, von Liſſa; Herr 
Breslauer, Kaufm., Frau Kaufmann Hei⸗ 
mann, beide von Poſen; Hr. Sauermann, 
Kaufm., von Wartha; Hr. Petzold, Poſt⸗ 
Secretair, von Stolpe. — In 2 goldnen 
Löwen: Hr. Gallewski, Kaufm., von Brieg. 
— Im weißen Roß: Hr. Guttmann, 
Kaufm. von Wartenberg; Hr. Stenzel, Hr. 
Zipp, Kaufleute, von Friedland; Hr. Fiſcher, 
Baumeiſter, von Rawiez; Hr. Sorgatz, Forſt⸗ 
Taxator, von Oſtrowo; Hr. v. Tempski, von 
Toper. — Im gelben Löwen: Herr von 
Roſenberg, von Puditſch; Hr. Baron von 
Puttkammer, von Schickerwitz; Herr v. Ko⸗ 
ſchützky, von Gr.⸗Tſchunkawe. — Im gold. 
Baum: Hr. Hahn, Kaufm., von Garben; 
Hr. Moſſiers, Inſp., von Poſtelwig. — Im 
Privat⸗Logis: Majorin v. Napolska, 
von Lauban; Frau v. Kleiſt, von Oels; Hr. 
Deutſchmann, Kaufm., von Schweidnitz; Hr. 
Haberkorn, Kaufm., von Ratibor; Hr. Fra⸗ 
chenbaum, Kaufm., von Bialiſtock, ſämmtlich 
Schweidnitzerſtr. No. 5; Hr. Deakon, Kauf⸗ 
nen von Hamburg, Reuſcheſtraße No, 62, 
u —— 
Wechsel-, Geld- u. Effecten-Coursc. 
Breslau, den 19. August 1845, 


— 


Wechsel - Course. W | rei. 


Amsterdam in Cour. 2 Mon. 139 ½ 
Hamburg in Banco , A Vista 
Dito 2Mon, 
London für 1 Pf, St. |3 Mon, 6. 25 ¼% 


2Mon, 


Geld - Course. 


Kaiserl, Ducaten 
Friedrichsd’or 
Louisd’or 
Polnisch Courant 
Polnisch Papier-Geld..,. 
Wiener Banco-Noten à 150 Fl, 


eo... 


Eifecten - Course. 


Staats —Schuldscheine. 3 ½ 
Seeh.-Pr.- Scheine à 50 R. 
Breslauer Stadt-Obligat. 3 
Dito Gerechtigk, dito 4 
Grossherz. Pos. Pfandbr. 4 
dito dito dito 3) 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 5 


— 
en 


dito dito 500 R. 37 
dito Litt. B. dito 1000 R. 
500 R. 


11118 


Sternwarte. 


Wind. 0 


euchtes Euftkreis, 


nn 
Richtung. e. 
24 überwölkt 
44 — 

78 


ÖL große Wolken 
46| überwölkt 


der Oder + 13,0 


Gerede Peg In Ana (Preuß. Mak). Breslau, den 19. Auguſt 1845, 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 59. R ittler: ee 

Der dritte halbe Stock iſt zu vermiethen 2 Rthlr. 10 Sgr. — Pf. 2 Athl. 2 Sgr. iedrigſter: 
beftehend in 2 Stuben nebft gabiner und u' Nuagen 1 Nthle. 23 Ser. 6 Pf. 1 Ach. 19 Sar. 9 . 1 Nit 25 San, — Sr. 
behör, alles ſehr hell und lichte, Schmiehe⸗ Gerſte 1 Kthlr. 6 Sgr. 6 Pf. 1 Athl. 4 S gr. 3 Pf 1 255 4 Sir. — Pf. 
brücke No. 44. — Rthlr. 27 Sgr. — Pf. — Kthl. 25 Sgr. 6 pf. 1 Ru 2 — — Pf. 


f. 


Zeitung täglich und ſt durch alle Königlichen Poſtämter zu haben. Der vietteljährliche Praͤnumerations⸗ 


